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62. Jahrg. 


Auf dem Wege zur Einigung 
der deutſchen Volksgruppe in Polen. 


Jawohl — trotz der herben Enttäuſchung, die uns Deut⸗ 
ſchen die Abſage der Jungdeutſchen Parteileitung vom 
26. April auf den Einigungsvorſchlag des Rats der Deut⸗ 
ſchen in Polen gebracht hat — wir ſind auf dem Wege zur 
Geſamtorganiſation und damit zur Einigung uunſerer 
Volksgruppe! Die Forderung aller Volksgenoſſen, dieſen 
durch die Entwicklung unſeres völkiſchen Lebens klar vor⸗ 
geſchriebenen Weg zu gehen, iſt ſo elementar und eindeutig, 
daß kein Parteigeiſt irgend einer Führergruppe und kein 
parteitaktiſches Manöver ihn aufhalten kaun. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung ſoll allen notwendigen Erörterungen über die Vor⸗ 
gänge, Folgen und Folgerungen des 26. März voran⸗ 
geſtellt werden; ſie läßt ſich durch keine rabuliſtiſchen Ver⸗ 
drehungskünſte aus der Welt ſchaffen. 

Es wäre in dieſer Stunde müßig und ſchädlich, nach Art 


der Arbeiten der Kriegsarchive einen Rückblick auf die zu⸗ 


gleich verheerenden und heilſamen, notwendigen und wi 
nötigen Bruderkämpfe der letzten Jahre zu geben. 
laſſen je nach dem Standort und Urteilsvermögen des 
Beobachters eine verſchiedene Kritik zu. An ihrem vor⸗ 
läufigen Ausgang aber ſteht die Erkenntnis, daß alle Be⸗ 
teiligten, die ſich zu einer neuen Ausrichtung unſeres völ⸗ 
kiſchen Lebens bekennen und ſich zugleich für eine Erhaltung 
unſerer Art auf heimatlichem Boden verantwortlich fühlen, 
nicht den Kampf gegen einander, ſondern für einander 
wollen, daß fie nach einer inneren und äußeren Gemein⸗ 
ſchaft trachten, die um ſo aufrichtiger und feſter geſchmiedet 
werden muß, je heftiger darum bewußt und unbewußt ge⸗ 
rungen wurde. f 

In dieſer Erkenntnis, die zuletzt auch diejenigen zum 
Heroldsdienſt zwang, die früher ſchwarz auf weiß, die ehr⸗ 
liche Beſorgnis um die Einheit unjerer völkiſchen Frag 


herabgeſetzt und belächelt hatten, ließ der Rat der Deut: | Die 


ſchen in Polen zur Jahreswende die erſte Einladung 
zu Ausgleichsverhandlungen mit der Jungdeutſchen 
Partei ergehen, die im Januar im Warſchauer Bureau 
des Rats begonnen wurden. Dieſen erſten Beſprechungen 
wurde eine Denkſchrift zugrunde gelegt, deren in fünf Punk⸗ 
ten aufgeſtellte Grundgedanken über eine ſachliche Volks⸗ 
tumsarbeit im weſentlichen übereinſtimmende Anerkennung 
fanden. Die Behandlung des ſechſten Punktes, der das 
ſchwierige Problem der Organiſationsfragen be⸗ 
traf, ſtand noch aus. Gerade auf dieſem Gebiet aber galt 
es einen konſtruktiven Plan zu faſſen, der die innere 
Bereitſchaft zur gemeinſamen Arbeit nicht nur in öffent⸗ 
lichen Reden, kundwerden ließ, ſondern durch eine nach 
außen hin klar erkennbare Tat. : 

Die Schaffung einer Art Zweckverband der bis⸗ 
her rivaliſierenden Gruppierungen als Baſis für eine ge⸗ 
meinjame Arbeit können als Notbehelf hingenommen wer⸗ 


den, wenn man wirklich zu jeder beteiligten Perſönlichkeit 


das Vertrauen haben könnte, daß ihr auch bei ſolchem Be⸗ 
ſchluß nicht jo ſehr das Parteifähnchen als das völkiſche 
Panier voranflattert. Dieſer Verdacht, dieſes Mißtrauen, 
das leider nicht ohne beweisbaren Grund lebt und wuchert, 
läßt ſich ſelbſt dann nicht erſticken, wenn die Minderheit 
von der Mehrheit der Volksgruppe eine paritätiſche Zuſam⸗ 
menſetzung dieſes Zweckverbandes verlangt. Verlorenes 
Vertrauen kann nur dann neu erſtehen, wenn man eine 
tragfähigere Vertrauensgrundlage ſchafft als ſie bis⸗ 
her beſtanden hat. Mit Notlöſungen als Ziel iſt uns nicht 
mehr gedient! Unſere organiſatoriſche Not kann nur gelöſt 
werden, wenn eine einheitliche Volkstumsorganiſation ge⸗ 
ſchaffen wird, die an die Stelle des von jungdeutſcher Seite 
empfohlenen Zweckverbandes die Brüderſchaft ſetzt, die ſich 
der großen Mahnung bewußt iſt, die heute der Geiſt der 
Erneuerung den Deutſchen zu ſagen hat. 

Wie aber kommen wir Deutſchen in Polen zu dieſer 
einheitlichen Volksgruppenorganiſation, deren ſtaatliche 
Genehmigung wir nicht zuletzt deshalb erwarten, weil 
die Polen in Deutſchland ſie bereits haben und 
immer weiter ausbauen können? 

Die Fronten haben ſich derart feſtgefahren, daß der 
Gedanke, alle Jungdeutſchen in eine der dem Rat ange⸗ 
hörenden Organiſationen hinüberzuziehen, von denen allein 
die Deutſche Vereinigung weit mehr Mitglieder zählt als 
die geſamte von Herrn Senator Wiesner geführte Partei, 
ebemſo als utopiſch angeſehen werden mußte, als der um⸗ 
gekehrte Gedanke, die in den Ratsverbänden organiſierte 
Mehrheit in der jungdeutſchen Minderheit aufgehen zu 
laſſen. Die in einem autoritären Volksſtaat mögliche und 
auch angewandte Methode durch geſetzliche Maßnahmen 
parteipolitiſche Quertreibereien auszuſchließen und damit 
den Willen zur volkspolitiſchen Einheit wirkſam zu 
ſchützen, iſt für eine Volksgruppe innerhalb eines anders⸗ 
völkiſch geſtimmten Staates nicht gegeben. 

So bleibt nur der zweite Weg offen, den Gordiſchen 
Knoten der zerriſſenen Front dadurch zu zerhauen, daß die 
verantwortlichen Führer beider Gruppen unter Verzicht auf 
die bisherigen Organſſationsſormen und ⸗namen einen 
neuen Bund ſchließen, dem ſich al le eingliedern können 
und werden, die guten Willens ſind und den Gemeinuntz 
über den Eigenuntz ſetzen. Weſentlich iſt dabei in erſter 
Linie der Wille zu ſolchem rückhaltloſen Zuſammenſchluß. 
Kann er ſich gegenüber Gewalten, die außerhalb und ober⸗ 


Dr. Hans Kohnert: 


Der Aufbau der Volksgruppe. 


Das Gebot der Stunde! 


b In geſchichtlich bedeutungsvoller Stunde hat der Rat der 
Deutſchen den Zuſammenſchluß unſeres Deutſchtums in Polen 
in einer einheitlichen nationalſozialiſtiſch ausgerichteten 
Volksgruppenorganiſation in Angriff genommen. Er hat 
damit dem zwingenden Bedürfnis, das heute jeden deutſchen 
Volksgenoſſen bewegt, entſprochen. Denn unſere Volksgruppe 
verlangt, daß nach den Jahren des inneren Ringens um die 
Geſtaltung unſerer Gemeinſchaft endlich ein deutlicher 
Strich gezogen werde unter die Vergangenheit, daß alles 
Unwürdige, unſer Deutſchtum ſchädigende und uns Deutſche 
Trennende vergeſſen werde und daß alles, was in den letzten 
Jahren an Aufbauarbeit aus neuem Gemeinſchaftsgeiſt ge⸗ 
leiſtet worden iſt, zu einem deutlich ſichtbaren Zuſammenſchluß 
geführt werde. 


Unſer deutſches Volkstum in Polen will nicht 
mehr die kleinlichen Auseinanderſetzungen, es 
verwirft das unfruchtbare Gerede angeſichts der 
Lebensnot, in dem gr Deutſche ſich gleicher weiſe 


Unſer deutſches Volkstum in Polen verſteht den Hader der 
Organiſationen nicht mehr, es verſteht nur noch eins: daß 
wir als Deutſche in Polen am inneren Gezänf zugrunde 
gehen, oder in einiger Gemeinſchaft leben werden. 
Aufbauarbeit iſt in den letzten Jahren verrichtet worden. 
Nicht nur die Deutſche Vereinigung kann mit Stolz darauf 
hinweiſen, daß bei allen Erſchwerungen der verſchiedenſten 
Art der deutſche Menſch ſich in zunehmendem Maße zur 
Arbeit für ſein Volk bekannt und dieſes Bekenntnis durch 
Leiſtung um des Beſtandes und der Geſundung unſerer Volks⸗ 
gruppe willen bedurfte es aber immer noch des letzten 
Schrittes, bedurfte es des Entſchluſſes aller 


„Deutſchen, über beſtehende Unterſchiede hinweg, ſich die 


Hand zu reichen, um alle in den letzten Jahren geleiſtete 
Arbeit durch das Werk der endgültigen Cinigung unſeres 
Deutſchtums zu krönen. 

Dieſen Entſchuß hat der Rat der Deutſchen gefaßt. Es 
ſind gewiß Opfer für die einzelnen Organiſationen damit ver⸗ 
bunden denn wenn eine Generalbereinigung durchgeführt 
werden ſoll, dann muß die in den einzelnen Organiſationen 
unſeres Dentſchtums geleiſtete Arbeit zuſammengefaßt 

werden in einer ſtraffen, einheitlich ausgerichteten Geſamt⸗ 
organiſation. Di. einzelnen Organiſationen müſſen ihr 
Eigenleben aufgeben, damit ihr bisheriges Streben 
und ihre bisher geleiſtete Arbeit ſinnerfüllt werde in einer 
großen einheitlichen Organiſation. Es iſt daher ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die im Rat der Deutſchen vertretenen Organi⸗ 
ſationen bereit waren, dieſe Opfer zu bringen, ihre 
Eigenſtändigkeit aufzugeben und in dem Bund aller 
Deutſchen in Polen aufzugehen. Dieſer Bund iſt un⸗ 
denkbar ohne die bisher geleiſtete Arbeit. Wo immer in 
unſerer Volksgruppe Poſitives geſchaffen wurde, da diente es 
zur Vorbereitung und unabdingbaren Vorausſetzung 
eines mächtigen Zuſammenſchluſ es, wie er uns 
heute vor Augen ſteht. 


Unſere deutſchen Volksgenoſſen finden nichts jo 
ſelbſtverſtändlich, wie dieſen befreienden Schritt 
der Mitglieder des Rates der Deutſchen. 


Zu unſerem Bedauern ſcheint jedoch das Verſtändnis 
für dieſen Entſchluß, das Ringen um die Einheit unſeres 
Deutſchtums heute zu vollenden, noch nicht bei allen Men⸗ 
ſchen unſerer Volksgruppe vorhanden zu ſein. Die Lei⸗ 
tung der Jungdeutſchen Partei hat es bekanntlich abge⸗ 
lehnt, auf den Vorſchlag des Rates der Deutſchen einzu⸗ 
gehen, und ſich am Geſamtaufbauwerk, d h. an der Vor⸗ 
bereitung der Volksgruppenorganiſation der Deutſchen in 
Polen zu beteiligen. . 

Die Leitung der FDP hat dem Gedanken des Zuſam⸗ 
menſchluſſes aller Deutſchen in Polen, auf den ſie nicht ein⸗ 
ging, den Vorſchlag der Zuſammenarbeit der beſtehenden 
deutſchen Organiſationen entgegen geſtellt und die Mit⸗ 
glieder des Rates der Dentſchen gebeten, ihre Bereitſchaft 


halb der Grenzen unſerer Möglichkeiten liegen nicht durch⸗ 
ſetzen, dann aber nur dann bleibt die Notlöſung des 
Zweckverbandes übrig. Dann wird ſie — ſollte wider Er⸗ 
warten die Ausführung des großen Plans verhindert wer⸗ 
den — auch tragbar ſein; denn ſie wird dann geſtützt und 
begleitet von dem vorher erklärten Verzicht auf Eigenſucht, 
von einem durch Selbſtaufopferung und nicht nur durch 
Großkundgebungen bezeugten Bekeuntnis zur wah⸗ 
ren Brüderſchaft. ; 

Das war und iſt der Sinn des Beſchluſſes, den der Rat 
der Deutſchen in Polen in ſeiner Poſener Sitzung vom 
25. April einmütig gefaßt hat. Dieſem großen Plan woll⸗ 
ten und wollen ſich alle dem Rat angeſchloſſenen Organi⸗ 
ſationen unter Aufopferung ihres hart erkämpften Eigen- 
lebens unterordnen. Oder glaubt jemand, daß es etwa für 
die Deutſche Vereinigung in Poſen und Pommerellen oder 
für den Deutſchen Volksverband in Mittelpolen kein Opfer 


zu dieſer Zuſammenarbeit zu erklären. Wir müſſen dieſem 
Vorſchlag die Einwendungen entgegenſtellen, die heute die 
Einwendungen jedes deutſchen Menſchen ſind, der unſere 
volkspolitiſche Lage überſieht, der unſere bisherige Not in 
ſich brennen fühlt und den leidenſchaftlichen Willen zur 
Einigkeit in ſich trägt: 

Eine „Zuſammenarbeit“, wie die Jungdeutſche 

Partei ſie ſich vorſtellt, iſt keine endgültige Be⸗ 

reinigung unſerer innerdeutihen Verhältniſſe. 


Aus dem Beſtehen der verſchiedenen Organiſationen mit 
ähnlichen Zielen in denſelben Gebieten unſerer Heimat er⸗ 
geben ſich zwangsläufig Reibungen zwiſchen dieſen Orga⸗ 
niſationen, die zu einem dauernd verſtärkten Mißtrauen 
zwiſchen den Mitgliedern der Organiſationen führen 
müſſen. Solange ferner verſchiedene Organiſationen neben⸗ 


einander in denſelben Gebieten beſtehen bleiben, iſt die 2 


dauernde Möglichkeit gegeben, daß perſönliche Gegenſätze 
politiſche Färbung annehmen und unſer Volkstum zu einer 
im Grunde uur perſönlich begründeten Parteipolitik miß⸗ 
brauchen. Da jede der Organiſationen mit denſelben Auf⸗ 


gabengebieten beſtrebt iſt, ſich zu verſtärken und zu ver⸗ 


größern, muß es immer wieder trotz einer Zuſammenarbeit, 
die von denen, die guten Willens ſind, feſtgelegt wird, zu 
Konkurrenzbeſtrebungen zwiſchen den Organi⸗ 
ſationen und damit zu Kämpfen innerhalb der Volksgruppe 
kommen. Wäre die Zuſammenarbeit, von der die Leitung 
der JDP als dem heute notwendigen Ziel ſpricht, wirklich 


söngchrügshor, daun hätte fie ſich inzwiſchen nach den ver⸗ 


ſchiedenen Bemühungen, die in letzter Zeit gemacht worden 
ſind, praktiſch verwirklicht. Aber wir ſind in den Verſuchen, 
eine Zuſammenarbeit herzuſtellen, nicht weitergekommen 
und wir haben hente keine Zeit mehr zu verlieren. Unjere 


Volksgruppe will nicht eine zweifelhafte Zuſammenarbeit, 
ſie verlangt die entichloffene, kompromißloſe Gemeinſchaft. 


Wenn wir das Angebot des Rats der Deutſchen mit 


dem Gegenvorſchlag der JDP, der wahrhaftig nicht neu 


iſt, vergleichen, kann kein deutſcher Volksgenoſſe mit der 
Entſcheidung zaudern. Allein das Inangriffnehmen der 
großen deutſchen Löſung unſerer inneren Streitigkeiten iſt 
das Gebot der Stunde, nicht aber eine ſogenannte 
Zuſammenarbeit, die die beſtehenden Gegenſätze war für die 
Dauer erhalten und damit den Schwächezuſtand unſerer 
Volksgruppe verewigen würden. 8 


Die Leitung der JD wird ſchließlich zugeben müſſen: 


wenn auch die Geſamtorganiſation aller Deutſchen in Polen 
noch nicht genehmigt ift, ſo iſt doch der gemeinuſame Einſatz 
aller beſtehenden Verbände und Parteien zur Vorbereitung 
der Geſamtorganiſation die beſte und einzig fruchtbringende 
Zuſammenarbeit, die man ſich vorſtellen kann! a 

Der Rat der Deutſchen hat der Jungdeutſchen Partei 
vorgeſchlagen, mit dem Ziel im allgemeinen Bund 
der Deutſchen in Polen aufzugehen, ſich an der 
organiſatoriſchen und ſachlichen Vorbereitung dieſes Bundes 
zu beteiligen. Hierin ſehen wir die Zuſammenarbeit, die 
uns zwingend geboten iſt. Dieſes gemeinſame Ziel der 
Verwirklichung unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft in 
Polen — das iſt der Weg, alle bisher getrennt marſchieren⸗ 
den Kräfte auf ein Ziel auszurichten, Unterſchiede zu über⸗ 
winden und ſich gegenſeitig näher zu kommen. Nur durch 
dieſe Vorbereitungsarbeit aller Gruppen unſeres Deutſch⸗ 
tums kann es zu einer innerlich gefeſtigten einheitlichen 
Front zur ehrlichen, gemeinſamen Arbeit kommen, 

Die Leitung der FDP hat den Vorſchlag abgelehnt. 
Unſere deutſchen Volksgenoſſen werden das Urteil über die⸗ 
ſen Schritt zu fällen haben. Inzwiſchen aber werden wir 
gemeinſam mit allen Volksgenoſſen, die guten 
Willens find, und allen Organiſationen unſeres 
Deutſchtums, ausgenommen die eine, die ſich abſeits ſtellt, 
aus Werk gehen. Wir werden den Geſamtaufbau einer ein⸗ 
heitlichen deutſchen Volksgruppe in Polen durchführen, die 
durch nationalſozialiſtiſches Wollen und Handeln leben will 
und leben wird. 
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bedeutet, ihre würdige, kampf⸗ und ſegensreiche Geſchichte 
unter anderem Titel fortzuſetzen? Wieviel junger Mut und 
alte Treue hat dieſen Fahnen und Farben Glanz und Glut 
gegeben! Das Opfer lohnt, weil es der Gemeinſchaft ge⸗ 
bracht wird, weil es ihr um der neuen Brüderſchaft willen 
von allen Kameraden ehrlich gebracht werden kann. 
Nachdem die Mitglieder des Rats am 25. April zuerſt 
für ſich ſelbſt dem großen Plan ihre Zuſtimmung erklärt 
hatten, waren ſie befugt und berufen, die Jungdeutſche 
Partei bei der verabredeten zweiten Ausgleichs⸗Beſprechung 
am 26. April zur Mitarbeit einzuladen. und ihr die Vor⸗ 
ſchläge für die Schaffung einer Geſamtorganiſation zu 
unterbreiten. Der Brief des Ratsvorſitzenden an 
den Vorſitzenden der Jungbeutſchen Partei wurde geſtern 
von uns bekanntgegeben. Er iſt eindeutig und kennt keine 
Beſiegten. Er verlangt von dem Adreſſaten kein Opfer, das 
der Abſender nicht ſelbſt zu geben bereit iſt. Er ruft nur die 
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tapferen Sieger auf den Plan, die ſich um einer höheren 
Idee willen, ſelbſt zu bezwingen vermögen. Selbſt das Po⸗ 
ſener Organ der Jungdeutſchen Partei, auf deſſen wider⸗ 
ſpruchsvollen parteipropagandiſtiſchen Kommentar wir im 
übrigen nicht einzugehen gedenken, muß feſtſtellen, daß der 
Vorſitzende des Rats unter Hinweis auf das ehr: 
liche Wollen ſeiner politiſchen Freunde um das Ver⸗ 
trauen des jungdeutſchen Partners geworben und 
ihm in den vorbereitenden Ausſchüſſen die Hälfte aller 
Sitze zur Verfügung geſtellt habe. 

Wir wiederholen noch einmal die fünf grundſätzlichen 
Fragen, die von den Mitgliedern des Rats bereits bejaht 
worden waren, und deren poſitive Beantwortung als 
Grundlage für jede vertrauensvolle Mitarbeit von der 
Jungdeutſchen Parteileitung verlangt wurden: c 
. Wird die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der 
Deutſchen in einer von unten nach oben klar aufge⸗ 
bauten Organiſation mit ſtraffſter Leitung anerkannt? 
Wird anerkannt, daß aus rechtlichen und anderen 
Gründen keine der beſtehenden Organiſationen Trä⸗ 
ger dieſer Geſamtorganiſation ſein kann? 


— 


RO) 


3. Verpflichten ſich die an der Ausſprache beteiligten 
Organiſationen, ihre Eigenſtellung aufzugeben und 


ſich der Geſamtorganiſation ideologifh und organiſa⸗ 
toriſch unterzuoroͤnen? 
Verpflichten ſich die 


— 


an der Ausſprache beteiligten 


Organiſationen, die beabſichtigte Geſamtorganiſation 
von parteipolitiſchen und ſonſtigen Sonderintereſſen 
freizuhalten? ö 


* 


Verpflichten ſich die an der Ausſprache beteiligten 
Organiſationen, den Gedanken dieſer Geſamtorgani⸗ 
ſation in Wort und Schrift ſchon jetzt mit dem aus⸗ 
drücklichen Hinweis darauf zu verbreiten, daß ſie 
keinen Anſpruch auf eine Sonderſtellung in dem Ge⸗ 
ſamtverband erheben? 

* 


Der Vorſitzende der Jungdeutſchen Partei iſt dieſen 
Fragen ausgewichen. Ja noch mehr: er hat unmißverſtändlich 
durch ſein Verhalten zum Ausdruck gebracht, daß er die Vor⸗ 
ſchläge des Rats der Deutſchen in Polen nicht anzunehmen 
beliebt. Der Appell zur Einigkeit iſt und bleibt für die autori⸗ 
täre Leitung der Jungdeutſchen Partei (keineswegs für alle 
ihre Anhänger und Unterführer) nur eine Verbrämung des 
in ſeiner Nacktheit heute ſchöͤn nicht mehr wirkungsvollen 
jungdeutſchen Totalitätsanſpruchs. 

Die Abſage des Herrn Wiesner wurde in der Form 
einer Erklärung gegeben, die nach der beliebten Me⸗ 
thode der Verſchiebung der Verantwortlichkeit ausgerechnet 
vom Rat der Deutſchen unterſchrieben werden ſollte. Wir 
gehen auf dieſe Erklärung noch geſondert ein. Sie gleicht 
auf ein Haar dem Kälterückfall, den wir in dieſem Vor⸗ 
frühling erleben mußten, und ſie hat nichts zu tun mit dem 
herrlichen Sonnenſchein, unter dem die Sendboten des 
Rats zum Jungdeutſchen Parteibureau in Poſen wander⸗ 
ten, um dort mit ehrlicher Geſinnung die Brüderſchaft aller 
Deutſchen in Polen zu beſchwören. 

Es iſt phantaſtiſch, aus der ſofortigen Veröffentlichung 
des bekannten Ratsbeſchluſſes vom 25. März, der kurz und 
ſachlich ankündigt, daß auch die Jungdeutſchen zur Mit⸗ 
arbeit an der neuen Geſamtorganiſation eingeladen wer⸗ 
den ſollten, die Behauptung der „Unehrlichkeit“ des Rats⸗ 
vorſchlages herzuleiten. Dieſer wichtige Beſchluß des Rats 
fonnte nicht unterdrückt werden, und niemand, der ſeinen 
Sinn mit ehrlichem Herzen und Verſtand aufnahm, durfte 
daraus etwas anderes leſen als die Freude über den Ent⸗ 
ſchluß, den Gordiſchen Knoten zu zerhauen und mit den 
Jungdeutſchen nicht nur an einen Tiſch, ſondern in einen 
Bund zu kommen. Deshalb hat dieſe Meldung auf allen 
Seiten ſoviel Freude und Hoffnung auslöſen 
können. 

Dieſe Hoffnung ſoll und wird nicht trügen. Die Zei⸗ 
ten der Eigenbrödelei und der eigennützigen Preſtigeſucht 
ind vorbei. Die „drei gejtrengen Herren“ ſtehen vor der 
Tür. Wenn ſie vorübergegangen ſind, wird es keinen Rück⸗ 
fall in winterliche Unwirklichkeit mehr geben. Die Eini⸗ 
gung der deutſchen Volksgruppe in Polen läßt ſich auf die 


Daner nicht mehr aufhalten. Wer ſich ihr widerſetzt, über 


den geht das Volk, das nicht eine zerredete, ſondern eine 
durch die Tat bewieſene Einigung und Einheit will, zur 
Tagesordnung über. Der Zukunft unſeres Volkes aber, 
nicht den Intereſſen irgend einer mehr oder weniger wichti⸗ 
gen Partei gilt unſer Kampf, gilt auch die Schaffung der 
neuen Geſamtorganiſation, der großen Brüderſchaft des 
dentſchen Volkstums in * ! 


Die polniſche Preſſe 
m. 4 den Einigungsbeſtrebungen. 


In der polniſchen Preſſe, die ſich von Zeit zu Zeit in 
mehr oder weniger richtigen Artikeln mit der organiſa⸗ 
toriſchen Entwicklung der deutſchen Minderheit in Polen 
beſchäftigt hat, finden die bereits ſeit längerer Zeit ſchwe⸗ 
benden Einigungsverhandlungen unter den 
dentſchen Volksgruppen ſtarke Beachtung. Der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurfer Codzienny“ befaßt ſich heute mit 
dieſer Angelegenheit in zwei Artikeln, von denen der erſte 
die allgemeine Lage der Deutſchen in Polen und der Polen 
in Deutſchland behandelt. Dabei kommt das Blatt zu der 
Schlußfolgerung, daß es für die „Gleichberechtigung der 
Bürger“ eintrete und daher „nichts dagegen“ haben könne, 
daß ſich die deutſche Minderheit zu einem Block vereinigen 
wolle, allerdings unter der Bedingung, daß dieſer „nicht 
unter den Befehlen eines fremden dirigierenden Mittel⸗ 
punktes ſtehe, der ſich außerhalb der Grenzen des Staates 
befinde. 

In dieſem Zuſammenhang erinnert das Blatt an zwei 
Telegramme, die unmittelbar nach der Vereinigung Sſter⸗ 
reichs mit dem Reich von der Jungdeutſchen Partei und 
nom Rat der Deutſchen in Polen an den Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler gerichtet worden ſind. Dieſe 
Huldigungsakte müßten nach Anſicht des „Fluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ Vorbehalte inſofern auslöſen, als die 
Tatſache des Auſchluſſes ein politiſches Ereignis geweſen 
ſei, das zwei Auslandſtaaten betroffen habe. Das Kra⸗ 
lauer Organ vertritt den merkwürdigen Standpunkt, daß 
es unangebracht ſei, wenn ſich die deutſche Minderheit in 
Polen politiſch außerhalb des Rahmens der polniſchen 
Außenpolitik, alſo gewiſſermaßen „auf eigene Fauſt“ be⸗ 
tätige. Der „JIluſtrowann Kurjer Codzienny“ merkt dabei 
nicht, daß er ſeinen Landsleuten in Deutſchland mit dieſer 
höchſt eigenartigen Anfiht einen herben Schlag verſetzt. 
Denn auch der polniſchen Minderheit in Deutſchland ßte 
er den Vorwurf einer politiſchen Betätigung machen, gn ſie 
— um nur ein Beiſpiel zu nennen — bei der Bei! des 
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| polniſch⸗litauiſchen Konflikts in verſchiedenen Kundgebun⸗ 


gen ihre Freude darüber zum Ausdruck brachte. 


Abſage der Jungdeutſchen Partei g 
hätten. Dieſer Artikel trägt die Überſchrift: 


berufen pflegte. 
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Engliſch⸗polniſcher Flottenvertrag 
unterzeichnet. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus London 
meldet, iſt am Mittwoch im Foreign Office der Flottenver⸗ 
trag zwiſchen der Polniſchen Regierung und der Regierung 
des Vereinigten Königreichs Großbritanniens und Nord⸗ 
Irlands unterzeichnet worden. 

Das Abkommen betrifft die Einſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen zur See und den Ausbau von Informationen über den 
Ban von Flotteneinheiten. Es läuft bis zum 31. Dezember 
1942. Durch den Vertrag hat Polen die „Beſtimmungen des 
Londoner Flottenvertrags, der zwiſchen Großbritannien, 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und Frankreich 
abgeſchloſſen wurde, anerkannt. Die Britiſche Regierung 
verhandelt jetzt mit Schweden über den Abſchluß eines 
engliſchen Vertrags. 
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Beginn der engliſch⸗franzöſiſchen 
Beſprechungen. 


Miniſterpräſident Daladier und Außenminiſter 
Bonnet ſind am Mittwoch abend in London eingetroffen, 
wo ſie für die Nacht zum Donnerstag in der Franzöſiſchen 
Botſchaft Wohnung genommen haben. Die folgende Nacht 
werden fie in Windfor als Gäſte des Königs wohnen. Die 
Unterhaltungen mit den engliſchen Miniſtern haben am 
Donnerstag vormittag gegen 10 Uhr begonnen. 

Einer Londoner Korreſpondenz der Agentur Stefani zu⸗ 
folge ſollen bei den engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
folgende Fragen erörtert werden: 


. engliſch⸗franzöſiſche Aktion zur Auswertung der 
Wiederherſtellung der guten Beziehungen zu Italien; 

. gemeinjame engliſch⸗franzöſiſche Aktion in Genf zur 
Liquidierung der abeſſiniſchen Frage: 

. Unterſuchung der ſpaniſchen Frage im Hinblick 
auf den bevorſtehenden nationalſpaniſchen Sieg; 

Unterſuchung der Möglichkeiten und Modalitäten 
einer Wiederannäherung an Deutſchland und ins⸗ 
beſondere einer franzöſiſchen Geſte, die die Schaffung 
einer erſprießlichen Atmoſphäre begünſtige; 

die Frage der tſchechoſlowakiſchen Nationalitäten und 
die Grenzen der politiſchen Einmiſchung Frankreichs 
in dieſes Problem; F 

6. die Möglichkeiten einer eugliſch⸗franzöſiſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Hilfe an die Tſchechoflowakei : 

7. lauf franzöſiſche Initiative) Unterſuchung der Frage 

der Neutralität der Schweiz; 

8. lauf franzöſiſche Initiative) die militäriſche Lage auf 

Grund des engliſch⸗franzöſiſchen Abkommens vom 

März 1936, das die Fühlungnahme zwiſchen den Ge⸗ 

neralſtäben der beiden Länder betrifft. 


„England und Frankreich nicht ganz einig.“ 


Die engliſche Provinzpreſſe ſchenkt den bevorſtehenden 
engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, die mit dem Ein⸗ 
treffen Daladiers und Bonnets in London begonnen haben, 
weiter ſtarke Beachtung. Der Pariſer Korreſpondent 
des „Mancheſter Guardian“ behandelt ausführlich die 
verſchiedenen Beratungsthemen, die aller Vorausſicht nach in 
London auf der Tagesordnung ſtehen werden. 

In den beiden erſten Punkten ſeien England und 
Frankreich ſich nicht ganz einig. Frankreich könne den 
„Optimismus Englands in der Spanienfrage nicht teilen“. 
In Paris „mache man ſich natürlich auch Sorge über die 
Tſchechoſlowakei“, aber man glaube nicht, daß 
Chamberlain mehr ſagen werde als in ſeiner berühmten 
Rede vor dem Unterhaus. Man habe den Eindruck, daß 
Daladier, ebenſo wie die Engliſche Regierung, froh ſein 
würden, wenn die Tſchechen mit Dentichland um jeden 
Preis zu einer Einigung kämen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der Yorkſhire Poſt“ 
hält es für möglich, daß man prüfen würde, wie weit 
Kanada als Lieferant von Kriegsmaterial für Frankreich 
und England in Frage käme. 

Prag eines der ſchwierigſten Themen in London 

Die in London ſtattfindenden franzöſiſch⸗engliſchen Be⸗ 
ſprechungen werden in der polniſchen Preſſe erörtert. Die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur ſchreibt, eines der ſchwie⸗ 
rigſten Themen in London werde die tſchechiſche Frage ſein. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ erklärt in einer Prager Mel⸗ 
dung, in den breiteſten Kreiſen der tſchechiſchen Bevölkerung 
beſtehe die überzeugung, daß jetzt in London das Schickſal 
der Tſchechen entſchieden wird. Die Prager Regierung hat 
alles unternommen, damit die Entſchließungen, die in Lon⸗ 
don fallen ſollen, den tſchechiſchen Wünſchen entipreden; 
denn es iſt ein offenes Geheimnis, daß die Einzelheiten des 
„Minderheitenſtatuts“ unter der perſönlichen Auf⸗ 
ficht des Staatspräſidenten Beueſch ausgearbeitet wurden 
und eine Abſchrift dieſes Statuts Bonnet in Paris und 
Lord Halifax in London überreicht worden iſt. Es ent⸗ 
hält das „Maximum an Zugeſtändniſſen“, die die 
S Regierung an die Sudetendentſchen zu machen 

it iſt. f 

Der regierungsfreundliche „Expreß Porauny“ erklärt, 
daß die Ereigniſſe der letzten Tage in eindringlicher Weiſe 
eine Situation beleuchten, in der ſich ein Staat, der aus 
mehreren Nationen zuſammengekleiſtert wurde, infolge 
ſeiner Fehler ſeit 2) Jahren befindet. 
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Der zweite Artikel beſchäftigt ſich mit den in 
Poſen ſtattgefundenen Einigungsverhandlungen, die mit der 
ihren Abſchluß gefunden 
„Die Jung⸗ 
deutſche Partei in Polen unterſtellt ſich nicht dem Kommando 
der Nationalſozialiſten!“ Dieſe Feſtſtellung macht ein Blatt, 
auf das ſich die FDP des öfteren in eigener Sache zu 


Die Hochzeit in Tirana. 


Am Mittwoch morgen fand unter Anteilnahme der Be⸗ 
völkerung die feierliche Trauung König Zogus I. mit 
der 22jährigen ungariſchen Gräfin Geraldine Apponyi ſtatt. 
Der zivile Trauakt wurde im Königsſchloß von Tirana vom 
Parlamentspräſidenten und dem Oberſten Richter des 
Landes vollzogen. Das geſamte Diplomatiſche Korps 
und die hohen ausländiſchen Gäſte ſprachen dem jungver⸗ 
mählten Paar ihre herzlichſten Glückwünſche aus. Do der 
Bräutigam Mohammedaner, die Braut Katholikin iſt, war 
von einer religiöſen Trauung Abſtand genommen worden, 
jedoch wurden vor der Ziviltrauung in den Kirchen Gottes- 
dienſte abgehalten, an denen ſich das geſamte Offizierskorps 
des Landes in Galauniform und die albaniſchen Stammes⸗ 
fürſten in ihren zgaleriſchen Trachten beteiligten. Zum erſten 
Mal ſeit Abſchaffung des Schleiers erſchienen dabei die Frauen 
der albaniſchen Stammesfürſten unverſchleiert in der Öffent- 
lichkeit. Die Königin trug als einzige unter den anweſen⸗ 
den Damen ein Kleid aus weißem Atlas, das mit Perlen 
und Silber reich verziert war. Im Haar trug ſie ein Diadem 
mit orangefarbenen Blüten. Der König, der 42 Jahre alt 
iſt, hatte große Galauniform angelegt. Auf der rechten Saal⸗ 
ſeite hatten die Angehörigen der Brau“ und die fremden 
Diplomaten Platz genommen, auf der onderen Seite die 
Mitglieder der Albaniſchen Regierung und die Freunde des 
Monarchen. Der Herzog von Bergamo wor als Vertreter 
des Königs von Italien und Kaiſers von Athiopien zugegen. 
Als Trauzeugen hatten für den König der italieniſche 
Außenminiſter Graf Ciando und der albaniſche Geſchäfts⸗ 
träger in Poris, in Schwager des Königs, fungiert, für die 
Braut deren Onkel Graf Anton Apponyi und Ungarns 
Geſandter in Rom. Nach der Hochzeitszeremonie verſammelten 
ſich die 160 Ehrengäſte an der prachtvoll geſchmückten Hochzefts⸗ 
tafel zum Eſſen. 

Im Anſchluß an die Feſtlichkeiten begibt ſich der König 
mit feiner jungen Gattin im Kraftwagen auf das Sommer- 
ſchloß von Durazzo, wo das Paar die Flitterwochen verlebt. 
Dann wird der König mit ſeiner jungen Frau in ſeiner 
neuen Jacht eine Fahrt im Mittelmeer unternehmen. Im 
Sommer will Königin Geraldine mit ihrer Mutter, einer 
geborenen Amerikanerin, eine Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten unternehmen. Für den Herbſt iſt eine größere 
Auslandreiſe geplant, die das Paar nach Rom, der 
franzöſiſchen Riviera und nach Paris führen wird. 

Am Dienstag nachmittag hatte die königliche Braut 
non ihren ungariſchen Freundinnen Abſchied genommen. 
Eine der bekannteſten Zigeunerkapellen Ungarns ſpielte 
auf, und in den Straßen tanzten jung und alt National- 
tänze. Später empfing der König Delegationen aus dem 
ganzen Land und nahm ihre Glückwünſche zu ſeiner Ver⸗ 
mählung entgegen. Faſt unüberſehbar iſt die Zahl der 
koſtbaren Hochzeitsgeſchenke. Der König von 
Italien und Kaiſer von Athiopien hat dem albaniſchen 
König eine einen Drachen darſtellende Statue geſchenkt, der 
Duce vier Vaſen aus Goldbronge, die einſt Napoleon feiner 
Schweſter, der Großherzogin von Toskana, zum Gefhenf 
gemacht hatte. Aus Anlaß der Hochzeit hat die römiſche 
Münze ein Golöftüd von 100 Lire geprägt, das das Bild 
des Königs trägt: „Die Hochzeit König Zogus — ein nativ- 
nales Ereignis, 1 f 


Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciando, der an 
den Feierlichkeiten „der Königshochzeit teilnimmt, hat ſich 
entſchloſſen, ſeinen Beſuch in Albanien bis zum 29. April 
zu verlängern. l 


Republik Polen. 


Neuer polniſcher Votſchafter am Vatikan. 

Die italieniſche Preſſe meldet, daß die Polniſche Regierung 
einen neuen Botſchafter am Vatikan ernannt hat. Anſtelle des 
verſtorbenen Botſchafters, Graf Skerzynſki, ſoll Oberſt 
Sokokowſki, der ehemalige Kabinettschef des Marſchalls 
Pilſudſki und gegenwärtige Wojewode von Nowogrödek 
nach Rom gehen. 

Außerordentliche Seimſeſſion am 14, Juni? 8 

Wie ſich der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ von 
ſeinem Warſchauer Korreſpondenten melden läßt, wird die 
angekündigte parlamentariſche Frühjahrsſeſſion auf den 
14. Juni einberufen werden. Die beiden Kammern ſollen 
ihre Arbeiten noch vor dem 1. Juli beenden. 


Bahngleiſe von Litauen nach Polen zerſtört. 
Polniſche Blätter berichten, daß auf der vor kurzem 
von der litauiſchen Bahnverwaltung ausgebeſſerten Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Jewei zur polniſchen Grenze bisher noch 
nicht ermittelte Täter auf einer Strecke von etwa 40 Metern 
die Eiſenbahnſchienen und Schwellen heraus⸗ 
geriſſen haben. Auf einer größeren Strecke haben ſie 
auch die Telephon⸗ und Telegraphendrähte und Maſten 
zerſtört. 
Polniſcher Geſchichtsforſcher geſtorben. i 

In Golotyezua bei Ciechanow ſtarb im Alter von 89 
Jahren der Geſchichtsforſcher, Romanſchriftſteller und Publiziſt 
Alekſander Swietochowſki. Der Neſtor der polniſchen 
Publiziſtik, der dem Nationalen Lager naheſtand, war Träger 
des wiſſenſchaftlichen Preiſes der Stadt Lodz. 


Verkauf eines Teils der Pleßſchen Beſitzungen. 

In Warſchau finden zur Zeit zwiſchen der Staatlichen 
Landwirtſchaftsbank und den Vertretern der Fürſtlich 
Pleßſchen Erben Verhandlungen wegen des Verkaufs 
von neun in Oſtoberſchleſien gelegenen Gütern ſtatt, für welche 
die Bank einen Kaufpreis von 5 Millionen Zloty zahlen ſoll. 
Der Erlös ſoll zur Begleichung dringender Verpflichtungen 
verwendet werden. 

Diplomatiſche Konferenz in Holland. 


Wie die Polniſche Telegrapfen-Agentur aus dem Haag 
mitteilt, hat der holländiſche Außenminiſter die diplomatiſchen 
Vertreter Deutſchlands, Großbritanniens, Frankreichs 
und Belgiens zu einer Konferenz eingeladen, die um 13. Mai 
im Außenminſterium im Haag ſtattfinden wird. In dieſer 
Konferenz ſoll die Außenpolitik Hollands beſprochen 
werden. Dies iſt der erſte Fall, daß in Holland eine derartige 
diplomatiſche Konferenz einberufen wird. 


Wettervorherſage: 5 
Anbeſtändig. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges, wieder kühleres Wetter mit Nie⸗ 
derſchlagsſchauern an. - 


Nach Henleins Forderungen. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Der Kernpunkt des Programms von Konrad 
Henlein zur Löſung der ſudetendeutſchen Frage wird 
deutſcherſeits darin erblickt, daß mit dieſen Forderungen der 
Begriff der Volkstums⸗ Souveränität klar heraus⸗ 
gearbeitet und dem Begriff der ſtaatlichen Souveränität gegen⸗ 
übergeſtellt wird. Das Weſen des Volkstumsbegriffs liegt 
darin, daß jeder Nationalität die Unantaſtbarkeit ihres Volks⸗ 
tums, das Recht zu freier Lebensführung nach Maßgabe der 
dieſem Volkstum ger äßen Weltanſchauung und die Unantaſt⸗ 
barkeit des völkiſchen Siedlungsraumes gewährleiſtet werden 
ſoll. Jeder Aſſimilierungsverſuch und jede Anſtrengung durch 
obrigkeitliche Maßnahmen, die Volkstumsgrenzen einſeitig 
zugunſten eines Volkstums zu verſchieben, widerſprechen dem 
Begriff der Volkstums⸗Souveränität. 

Dieſer Souveränität des Volkstums ſteht die ſta atliche 
Souveränität gegenüber, wobei die Forderungen Konrad 
Henleins den Vorrang der Staatsſouveränität nicht beſtveiten. 
Die ſpezifiſch ſtaatlichen Vorrechte, wie Vertretung im Aus⸗ 
land, Organiſierung der Wehrkraft und Wirtſchaftslenkung 
werden nicht angetaſtet und von der Volkstums⸗Souveränität 
in keiner Weiſe berührt. Das bedeutet praktiſch, daß mit Ge⸗ 
währung der Volkstums⸗Souveränität das Gefüge eines 
Staates in keiner Weiſe berührt, wohl aber durch über⸗ 
windung des Nationalitätenkampfes ein Element der Be⸗ 
ruhigung und der inneren Feſtigkeit gewonnen wird. Das 
Vorbild iſt nach wie vor das Schweizer Syſtem, von dem auch 
als Muſter bei der Entſtehung des Tſchechoſlowakiſchen Staates 
bekanntlich als bindendem Verſprechen die Rede war. Die 
weſentliche Anderung, die mit Durchführung dieſer For⸗ 
derungen verbunden wäre, wäre die endgültige Be⸗ 
ſeitigung des von tſchechiſcher Seite willkürlich erhobenen 
Anſpruchs, daß das Tſchechentum den anderen Nationali⸗ 
täten dieſes Staates als Herrentum gegenübertreten 
dürfe, obwohl die Tſchechen gegenüber der Geſamtheit der 
völkiſchen Gruppen der Prager Republik nur eine Minderheit 
darſtellen. 

Das Verlangen nach Gewährung einer Volkstums⸗Sou⸗ 
veränität ift vielerorts als eine „Höllenmaſchine“ be⸗ 
zeichnet worden, deren Einbau über kurz oder lang den Tſche⸗ 
chiſchen Staat zerftören würde. An dieſer Stelle muß nun 
allerdings gefragt werden, was der Sinn des ganzen 
Problems iſt. Es geht darum, den Frieden zwiſchen den 
Nationalitäten in dieſem Raum zu ſchaffen. Dieſem Friedens⸗ 
ziel haben ſich Methodik und Technik der politiſchen Orga⸗ 
niſierung dieſes Raumes unterzuordnen. Es trifft ſich als 
Beiſpiel gut, daß ſoeben der iriſch⸗engliſche Vertrag 
abgeſchloſſen if. Man geht wohl nich! zu weit in der Be⸗ 
hauptung, daß unbeſchadet aller ſtaats rechtlichen Konſtruktionen 
die engliſch⸗triſche Inſelwelt als ein einheitliches Gebilde 
betrachtet wird. Und man behauptet ebenfalls nicht zuviel, 
daß der engliſch⸗iriſche Akkord dieſen einheitlichen Lebens⸗ 
raum weitgehend befriedet hat. Das Mittel dieſer Befriedung 
war die Anerkennung der ſtaatlichen Souveränität Irlands 
(alſo weit über die Volkstums⸗ Souveränität hinausgehend), 
die Gewährung der Wehrhoheit, Wirtſchaftshoheit und Zu⸗ 
geſtehung einer Vereinbarungsform auf der Grundlage gegen⸗ 
ſeitiger Gleichberechtignng. Wenn eine Vereinbarung mit 
dem Merkmal ſo weitgehender Freiheiten, die ſelbſt in die 
Sphäre der ſtaatsrechtlichen Fragen hineingreift, dem fried⸗ 
lichen Nebeneinander zweier Völker förderlich iſt und das 
ſtaatliche Gefüge im Endergebnis feſtigt, wieviel mehr muß 
das gelten von Forderungen, durch die die ſtaatliche Sou⸗ 
veränitätsfunktion überhaupt nicht zur Diskuſſion geſtellt 
wird, ſondern es ſich ausſchließlich um völkiſche Autonomie⸗ 
fragen handelt. Auch in England iſt das Wort von der 
„Höllenmaſchine“ gegenüber den Forderungen Henleins ge⸗ 
braucht worden. Die politiſche Praxis Londons iſt 
die markanteſte Widerlegung dieſer Behaup⸗ 
tung. Es kommt einfach darauf an, daß keine willkürlichen 
Herrſchaftsanſprüche einer Nation gegenüber einer anderen 
erhoben werden und man allſeitig zu gleichberechtigtem Neben⸗ 


einander bereit iſt. London ſollte anhand ſeiner guten Er⸗ 


fahrungen mit dieſer Praxis ſeinen beratenden Einfluß in 
Prag geltend machen, anſtatt durch ablehnende Stellungnahme 
zu den ſudetendeutſchen Forderungen den Prager Widerſtand 
. su feitigen. 

Dieſe bisherige engliſche Haltung zur ſudetendeutſchen 
Frage läßt in bezug auf das Deutſchtum völlig die Gleich⸗ 
berechtigungshaltung vermiſſen, der England zum Beiſpie! den 
Iren gegenüber ohne weiteres Rechnung trägt. Die Urſache 
läßt ſich aus dem Schrifttum, wie es in London, Paris oder 
Prag verbreitet wird, unſchwer erkennen. Am markanteſten 
iſt in dieſem Zuſammenhang die Behauptung des Herrn 
Albert Rivaud in „Le Capital“, der das alte Schlagwort 
vom Pangermanismus wieder aufgreift und behauptet, 
Deutſchland wolle Böhmen, Ungarn, Rumänien, Schleswig, 
Polen, Baltikum, Belgien, die Schweiz, Südtirol, aber auch 
Holland, Flandern und die Lombardei erobern. Die reichs⸗ 
deutſche Preſſe nimmt in ſtark ironiſcher Form zu dieſen Be⸗ 
hauptungen Stellung und bezeichnet fie als Wahngebilde, 
denen ſie die zahlreichen Unabhängigkeits⸗ und 
Selbſtändigkeits⸗Verſicherungen Adolf Hit⸗ 
lers an die Adreſſe der diesbezüglichen Staaten gegenüber⸗ 
ſtellt. In der Tat wird kein ruhiger Beobachter behaupten 
können, daß reale Anhaltspunkte für ſolche Phantaſien vor⸗ 
honden find. Es iſt keine Friedensarbeit, das deutſche Gleich⸗ 
berechtigungsverlangen mit anderen Maßſtäben zu meſſen, als 
man ſie dritten Völkern gegenüber anwendet. 


Die Endetendeutſchen — eine Minderheit? 


Die neue Lage, in der ſich die Tſchechoſlowakei ſeit der 
Wiedervereinigung Sſterreichs mit dem Reich befindet, hat 
dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Krofta kürzlich Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, zu den von ihm als gründlich bezeichneten 

eränderungen in Zentraleuropa Stellung zu nehmen. 
Außenminiſter Krofta ſelbſt ſieht es als dringendſte Aufgabe 
für ſeinen Staat an, mit Deutſchland auf friedlichem Wege die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme zu regeln, die durch 
die letzten Ereigniſſe ein neues Geſicht erholten hätten. Dr. 
Krofta betonte, daß „das Verſchwinden Oſterreichs eine ſelb⸗ 
ſtändige wirtſchaftliche Organiſierung des Donau raumes 
ſchwierig, wenn nicht unmöglich gemacht habe“. 

Die „Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz“, die ſich mit 
dieſen Erklärungen Kroftas in einer längeren Darſtellung 
befaßt weiſt darauf hin, daß die „ſelbſtändige wirtschaftliche 
Organiſierung des Donauroumes“ — wenn damit der be⸗ 
konnte Hodzoa⸗ Plan gemeint iſt —, die wirtſchaftliche Or⸗ 
ganiſation eines willkürlich abgegrenzten Teiles des Donau⸗ 
raumes angeſtrebt hatte, wobei bewußt der deutſche Faktor aus 
dieſem Raum herausgehalten werden ſollte, ein Plan, der 
con von vornherein, und nicht erſt durch die Wieder⸗ 


* 


Keine Linkswendung des ON. 


Eine Preſſe⸗Unterredung mit General Stwarczyafti 


In einer Unterredung mit dem Vertreter der Iſkra⸗ 
Agentur, die der Preſſe durch die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur zugeleitet wurde, machte der Chef des Lagers der 
Nationalen Einigung grundſätzliche Ausführungen über die 
Politik des Lagers. 


General Skwarczyüſki erklärte einleitend, daß 
ſämtliche in der polniſchen Preſſe in der letzten Zeit er⸗ 
ſchienenen Deutungen über die perſonelle Zufam- 
menſetzung des Rates jedes grundſätzlichen und 
programmatiſchen Charakters entbehren. Sie beruhen ledig⸗ 
lich auf einer unwahren und ausgeſprochen tendenziöſen 
Kommentierung gewiſſer Perſonalfragen im O. Z. N. Be⸗ 
zeichnend ſei, daß die perſonelle Zuſammenſetzung des 
Hauptrates nicht die Mitglieder des O. Z. N. ſelbſt beun⸗ 
ruhige ſondern lediglich diejenigen politiſchen Gruppierun⸗ 
gen, die aus dieſen oder jenen Gründen dem Lager der 
Nationalen Einigung fernſtehen. Die Zuſammenſetzung 
des Oberſten Rats erfolgte nicht nach einem „Partei⸗ 
ſchlüſſel“, der bereits längſt in die Weichſel geworfen 
wurde, ſondern ausſchließlich nach dem Grundſaß des 
Volkswohles. Von irgend welchen parteipolitiſch gefärbten 
Richtungen des Lagers könne daher keine Rede ſein Im 
Lager ſei keine Wendung nach links erfolgt, und der Weg 
ſei noch immer von den Leitgedanken der ideellen Erklä⸗ 
rung vom 21. Februar 1997 vorgezeichnet. Die Tradition 
des Marſchalls Pitſudſki werde reſtlos erhalten. 

Ferner trat General Skwarezynſki der Behauptung 
entgegen, daß die ſogenannte 


„Gruppe der Verbeſſerer“ 


die Macht im Hauptrat an ſich geriſſen habe. Dies ſei na⸗ 
türlich unwahr und völlig irrig. Keine jener Zeitungen, 
die die Behauptung aufgeſtellt hatten, habe mehr als acht 
Namen von „Verbeſſerern“ aufzählen können, was bei 
einer Geſamtzahl von 80 Mitgliedern des Hauptrats gar 
nicht ins Gewicht falle und überdies deutlich die Unrichtig⸗ 
keit der Legende zeige, als ob ſich die Anhänger des Na⸗ 
prawa⸗Syſtems des ganzen Hauptrats bemächtigt hätten. 
Auch das letzthin vielgenannte Schlagwort vom „Ver⸗ 
beſſerer⸗Kurs“ nannte General Skwarezynſki eine 
Legende, die ſogleich bei der übernahme der Leitung des 
O. Z. N. durch ihn aufgebracht worden ſei. Ende Februar 
habe er deshalb ſich in einer Rede dagegen verwahrt, daß 
man ihm ein „Gruppen⸗Etikett“ anhefte. Er habe 
ſich weiterhin an die Gegner des Lagers mit der Auf⸗ 
forderung gewandt, in eine ſachliche Erörterung ſeiner 
Grundſätze einzutreten. Leider habe dies niemand getan. 

Skwarczynſki kam ſodann auf die Angelegenheit des 
Abgeordneten Budziüſki zu ſprechen und wiederholte 
nochmals die bekannte Begründung zu ſeinem Ausſchluß 
aus dem Lager der Nationalen Einigung. Sodann be⸗ 
faßte ſich der General mit den Vorgängen im 


Lager des Jungen Polens, 


die bekanntlich zum Ausſchluß einer Reihe führender Funk⸗ 
tionäre aus dem O. Z. N. geführt haben. Seit ſeinem 
Amtsantritt als Chef des Lagers habe er die Entwicklung 
aufmerkſam beobachtet und bemerkt, daß der Verband des 
Jungen Polens, der als eine Abzweigung der „Falanga“ 
in das Lager der Nationalen Einigung eingetreten war, 
im Rahmen dieſes Lagers nicht aufhörte, mit der Falanga 
in naher und freundſchaftlicher Beziehung zu ſtehen. Ge⸗ 
neral Sfwarczynifi nahm an, daß ſich hinter dieſen freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Ernſteres verberge, und verlangte 
daher wiederholt vom Leiter des Verbandes des Jungen 
Polens dieſe Verbindungen abzubrechen. Dieſe For⸗ 
derung habe den unmittelbaren Anlaß dazu gegeben, daß 
der Leiter des Verbandes und ſeine Anhänger der Verband 
verlaſſen wollten. Der Chef des Lagers habe ſich daher ge⸗ 
zwungen geſehen, die bekannten ſcharfen Konſequenzen zu 
ziehen. Mit Genugtuung könne er aber jetzt feſtſtellen, daß 
die Mehrheit des Verbandes des Jungen Polens die Diſzi⸗ 
plin wahre. Der General wies dabei darauf hin, daß er 
ſtets für einen geſunden und poſitiven Nationalis⸗ 
mus eingetreten ſei und eintreten werde. Daher ſuche er 
gern eine Grundlage für die Zuſammenarbeit mit der 
ehrlich national eingeſtellten Jugend. Er werde ſich jedoch 
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ſtets jeglichen Verſuchen entgegenſtellen, Demagogie und 
Verwirrung zu ſäen, was beſonders für die Jugend Ge⸗ 
fahren mit ſich bringe. 

Weiter betonte der Lagerchef, daß man bei den An⸗ 
griffen gegen den O. Z. N. andauernd neue Vorwände aus⸗ 
findig mache, mit der Abſicht, das wahre Ziel des Angriffs 
zu tarnen. Heute beiſpielsweiſe werde hierbei die angeb⸗ 
liche Machtergreifung im Hauptrat des Lagers der Natio⸗ 
nalen Einigung durch die ſogenannten Verbeſſerer als 
Vorwand benutzt. Aber in dieſer Angriffsaktion ſei immer 
deutlicher eine Generallinie des Kampfes gegen die Idee 
einer umfaſſenden Einigung der Nation zu erkennen. 

Immer deutlicher trete die für Polen ſo gefährliche 
Tendenz einer 


Aufteilung der Nation in eine „Rechte“ und eine „Linke“ 


in den Vordergrund. Es ſei überflüſſig darzutun, daß eine 
derartige Entwicklung der politiſchen Kräfteverteilung in 
Polen einen großen Rückſchritt bedeuten würde, anſtatt 
vorwärts zu marſchieren, wie es im Hinblick auf die geo⸗ 
politiſche Lage des polniſchen Volkes zwiſchen zwei großen 
von totalen Regimen regierten Staaten notwendig ſei. 
Es ſei unnötig an das tragiſche Beiſpiel Spanien zu 
erinnern. 

Der Lagerchef ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß 
große Ideen ſtets ſiegen müßten, auch wenn der Weg zu 
ihrer Verwirklichung ſchwierig und opfervoll iſt. Er ſei 
überzeugt, daß das Ziel, das ſich der O. Z. N. geſteckt hat, 
erreicht werden würde. Je eher die polniſche Geſellſchaft 
die ihr von den politiſchen Parteien gewieſenen kleinen 
Ziele ablehne und in die Reihen des Lagers der Nationa⸗ 
len Einigung trete, um ſo raſcher werde es gelingen, das 
Ideal eines großen machtvollen und gerechten Polens zu 
verwirklichen. 


Nach der zede des Finanzminiſters Kwiatkowfti. 


Im Zuſammenhang mit der Rede, die der Stellvertre⸗ 
tende Miniſterpräſident, Finanzminiſter Kwiatkowfſki, 
am vergangenen Sonntag auf einer Verſammlung des 
Lagers der Nationalen Einigung in Kattowitz gehalten 
hat, verzeichnet die „Nowa Rzeczpoſpolita“ Gerüchte über 
bevorſtehende Perſonalveränderungen im Finanzmini⸗ 
ſterium und im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium. Wie 
verlautet ſollen folgende höhere Beamte in Kürze ihre 
Poſten verlaſſen: Achilles Roſenkranec, Leiter der Ab⸗ 
teilung für Stempelgebühren, Mantel, Leiter der De⸗ 
viſenabteilung, Markus, Direktor der Staatslotterie 
und Deviſeninſpektor, Vizefinanzminiſter Grodynſki 
und Lychowſki, Leiter der Abteilung für Außen⸗ 
handel im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium. 


Iwiatkowſti gegen Wirtſchaftsſchädlinge. 


Das Finanzminiſterium iſt neuerdings in eine recht 
ernfte Auseinauderſetzung mit denjenigen Privatbanken 
geraten, die in kritiſchen Augenblicken der Geld⸗ und Kredit⸗ 
politik des Staates verſagen. So wurde vor einigen Tagen 
dem großen Krakauer Privatbankhaus A. Holzer das 
Necht zur Tätigkeit als Deviſenbank entzogen mit der Be⸗ 
gründung, daß die Firma dieſes Recht nicht in volkswirt⸗ 
ſchaftlichem Sinne verwertet habe. 

Einer führenden Warſchauer Privataktienbank, die zu⸗ 
nächſt nicht ausdrücklich genannt wird, machte Finanz⸗ 
miniſter Kwiatkowſki in ſeiner Kattowitzer Rede noch 
ernſtere Vorwürfe. Der Miniſter erklärte, dieſe Bank, die 
erſt von einigen Jahren mit Hilfe des Staates ſaniert 
worden ſei, habe u. a. ein großes engliſches Unternehmen 
in Polen im März informiert, daß wegen der politiſchen 
Lage gegenwärtig neue Kredite nicht erteilt werden 
könuten. Ein ſolches Verhalten ji ſchändliches 
Schädlingstum. Der Verband der Banken hat dieſe 
Außerung des Miniſters ſofort zum Anlaß genommen, eine 
Vorſtandsſitzung einzuberufen und, nach Mitteilung der 
Regierungspreſſe, die betreffende Bank aufzufordern, die 


Folgerungen aus der Stellungnahme des Finanzminiſters 


zu ziehen. Im Zuſammenhang damit wird in mehreren 
polniſchen Blättern andeutungsweiſe bereits vom Rück⸗ 
tritt des leitenden Direktors der Warſchauer „Bank 
Handlowy“ geſprochen. 0 


E P ⁵ P c ß c N ET TEN EEE EEE ELEND 


vereinigung Sſterreichs, wegen ſeiner wirklichkeitsfremden 
Struktur zum Scheitern verurteilt geweſen ſei. Daß heute, 
nach dem Zuſammenbruch der künſtlichen Barrieren von St. 
Germain, die von allen gewünſchte wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit in Mitteleuropa nur der wahren Natur der Dinge 
angepaßt werden könne, um tatſächlich dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe des Donauraumes — unter Ausſchaltung aller Vor: 
behalte und Hintergedanken — dienen zu können, darüber 
dürfte man ſich jetzt auch in Prag klar geworden ſein. 


Wenn Miniſter Krofta erklärte, daß auch das Schickfol 
der deutſchen Minderheit nach dem Anſchluß Sſterreichs in 
eine wichtige Phaſe getreten ſei und in dieſem Zuſammenhang 
eine Vergleichspoſition auch auf deutſcher Seite gefunden zu 
haben glaubt, nämlich die tſchechiſche Minderheit in Wien, 
ſo gibt dies, wie die offiziöſe Stelle ſagt, Anlaß, um die Frage, 
was eigehtlih eine Minderheit iſt, klarzuſtellen. Die tſche⸗ 
chiſche Minderheit in Wien ſtelle einen unbedeutenden 
Prozentſatz der Bevölkerung dieſer Stadt dar, der etwa dem 
Anteil der Deutſchen in einer tſchechiſchen Stadt, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Pilſen, entſpricht. Nicht einmal der Vergleich mit Prag 
wäre in Anwendung zu bringen, da die Hauptſtadt der Tſche⸗ 
choſlowakei doch den Anſpruch erhebt, heute als Metropole 
fämtlicher Nationalitäten des Staates angeſehen zu werden. 


Demgegenüber nimmt das eigentliche Sudetendeutſchtum 
nicht die Stellung einer Minderheit, ſondern einer ausſchlag⸗ 
gebenden Mehrheit auf dem von ihm bewohnten Volksboden 
ein. Ebenſowenig wie beiſpielsweiſe die Bewohner von Genf 
oder Lauſanne als franzöſiſche Minderheit in der Schweiz 
angeſehen zu werden wünſchen, und ihnen dies auch von den 
deutſchſprechenden Schweizern nicht zugemutet wird, ebenſo 
fühlen ſich auch die Sudetendeutſchen berechtigt, ihren Volks⸗ 
boden als ihre eigene Heimat zu betrachten und entſprechend 
von Ihresgleichen und nicht von Landfremden verwaltet zu 
ſehen. 

Dieſe Tatbeſtände allein, jagt die „Deutſche Diplomatiſche 
Korreſpondenz“ abſchließend, können der Ausgangspunkt für 
eine vernünftige Regelung der judetendeutihen Frage fein. 
Die tſchechiſchen Staatsmänner ſollten davon künftig abſehen, 
das dreieinhalb Millionen ſtarke ſudetendeutſche Staatsvolk 
mit der irreführenden Bezeichnung „Minderheit“ abzutun, 
da man damit die Probleme falſch ſtelle und den Ausgangs⸗ 
punkt für eine ſachgemäße Löſung nicht zu finden vermag. 
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Polniſche Muſik in Stuttgart. 


In der Feſtwoche für zeitgenöſſiſche Muſik, die vom 
15. bis 23. Mai in Stuttgart ſtattfindet, werden auch 
Werke polniſcher zeitgenöſſiſcher Muſiker 
zur Aufführung gelangen. Neben einem Quartett in C⸗dur 
von dem verſtorbenen Karol Szymanowſki, wird ein 
Streichtrio von dem Poſener Komponiſten Poradowſki auf: 
geführt werden, der ſoeben ſeine fünfte Symphonie, welche 
die Bezeichnung „Die Freudige“ trägt, beendet hat. 
Schlagfertige Zurechtweiſung. 

Das Wilnaer „Stowo“ berichtet über folgenden Vorfall 
im Wilnaer Kino „Caſino“. Als in der vorgeführten Wochen⸗ 
ſchau der Einzug und die Begrüßung des Führers in Wien 
zu ſehen waren, begannen die anweſenden Juden zu pfeifen 
und zu randalieren. Das polniſche Publikum ließ ſich dieſe 
Provokationen indeſſen nicht gefallen, es reagierte mit Hoch⸗ 
rufen auf Hitler und wies die lärmenden Juden zu⸗ 
recht, wobei einige von ihnen verprügelt wurden. Um Wei⸗ 
terungen zu vermeiden, wurde Polizei herbeigeholt, doch 
konnte die Vorſtellung dann ohne neue Zwiſchenfälle zu 
Ende geführt werden. sa 


Todesurteil gegen zwei kommuniſtiſche Hetzer. 

Das Lubliner Bezirksgericht verurteilte in Cheim zwei 
kommuniſtiſche Verbrecher Heinoch Kupperſtock und 
Marek Szymezuk zum Tode. Beiden konnte nachgewieſen 
werden, daß ſie auf Lubliner Gebiet ein von der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei gegen ein früheres Mitglied gefälltes 
„Todesurteil“ vollſtreckt hatten. In einem zweiten Falle 
hatten ſie ein ſolches Urteil durchzuführen verſucht. Außer 
zu den Todesſtrafen wurden die beiden Kommuniſten wegen 
umſtürzleriſcher Betätigung zuſätzlich zu 16 bzw. 12 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 


Die kluge 5 kommt beim Zubereiten des Mittageſſen 
niemals in Verlegenheit, denn ſie denkt immer an die praktiſchen 
Knorr⸗Suppenwürfel, aus denen eine ſchmackhafte und ſättigende 
Suppe gekocht werden kann. Man kann auch aus zwei verſchiedenen 
Würfeln eine kombinierte Suppe kochen zum Beiſpiel aus Pil, und 
Eierſternchen. Bei derartigen Verſuchen wird die Hausfrau ſchon 
von ſelbſt auf die richtige und ihr zuſagende Zuſammenſetzung 
kommen. Knorr⸗Suppen ſind aus hochwertigen Naturprodukten 
hergeſtellt und ſtellen auch den verwöhnteſten Feinſchmecker zu⸗ 
frieden. Verſuchen Sie auch Knorr⸗Pilzſoßen würfel; fie helfen aus 
mancher Verlegenheit. - 35786 


DE, 


Für die überaus herzliche Teilnahme, große Verehrung und 
Liebe, die unſerm lieben Verſtorbenen zuteil wurde, 


danken wir herzlich. 


Insbeſondere unſerm lieben Alteſten B. Kopper für die zu 
Herzen gehenden Worte am Sarge und Grabe, ebenſo dem Deich⸗ 
verband, dem Raiffeiſenverein ſowie allen Blumenſpendern. 


Es hat unſern Herzen wohlgetan; innigen Dank. 
grau Anna Franz geb. Kopper 
und Kinder. 
Treul, im April 1938. 
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Getriebe in Rollenlager aus hoch- 
wertigem Krupp'schen Edelwerkstoff, leich! 
züglich für 2 leichte Pferde. Preis franko 7002 
‘empfiehlt als Generalvertreter in Polen: 

Fa. Markowski, Poznan, Jasna 16 
700 ˙ 8 ——— — 


a lager, Stahlräder, Preis frank. 540 zt befriedigen jeden Feinschmecker ! 8 
Krupp Bribat-Orundiüd 


Versuchen Sie auch einmal die 16-20 Morg., zu kauf. 


neue Krakowska-Suppe; an Wii Krampig. 


sie wird bald Ihre Lieblingssuppe 


Y 


WIENIN 


Woche reli Safe, a e e SCH U H E 
u. Herrenwäſche. Pyjamas, Bettwäſche, von 


Bydgoszc2. Sdoasko 9 


5 a und geliefertem Material. Gute 
Oberbemdenſtoffe preiswert vorrätig. 2888 


Wa-. Berfüufe UND 


Bripat-Grundftü STRÜ IM PFE 


DANIN NUR 


zu verk. Walter Domke. 


ren 20 Sorten Brzeino. p. Pruſscz. 
pow. Swiecie. 1514 


geſ. (nicht Grenzzone). 
Ausf. Off. m. Preisang. 


Gzarnebloto, v. Roß ⸗ 
garty, pow. Torun. gros 
SE a 


7 Tel. r i 
Aug. Hoffmann, Öniezno, 212. werden! Gutgehend 
| Baumſchulen u. Roſen⸗Großkulturen. AR re utgehenbes 
Größe über 50 Hektar Gegründet 1837. * . ——— Schmiede⸗ 
Erſttlaſſige größte Kulturen a G dſtück 
ere ene ee aeg DAN 
me, Alleebäume, Sträucher. zu kaufen oder vachten 
e ee RONFE, Stangen u. Bleche eee 8 
auden, Hecken ⸗ u. Spargelpflanzen, in upfer, Messing und Aluminium. eirat möglich. Offert. g 
Sahlien x. — Versand nach jeder Zinkbleche zu günstigen Preisen. 1812 Hunt. Nr. 3704 an Emil LANGGASSE f ö. TEL.239344-32 


zeichnet mit erſten Staatspreiſen. 
Sorten- und Preisverzeichnis in] Gdanska 7. 
polniſch und deutſch gratis. 2135 


A arkicen- Gute Schneider: 
arkisen- arbeiten soweit nicht am Lager 


s Stoffe eie det" m besorgt auf schnellstem Wege 


Liegestuhl- rahn, 
ee u tirm-OLOTTE | Selec Aula wir 


2 Täglich friſche 
E. Dietrich ; 
E y d 90Szcz Schnittblumen angeſeh. Apotheke in Weſtwojewodſchaft 


Strã Krã 
Bdariska 78 - Tal. 3782 rap: ak Magiſter der Pharmazie 


ein da P Frühlingsblumen mit kurzer oder ohne Praxis als zweiten 
Methode Stauden. Zlerſträuch Seer mE en und Licht 
Dolnigen Interriit Koniferen, Noſen uſw. ] bild erbeten an „Par“ Poznan, Aleje 


ff. u W865 a. d. Geſchſt. Mareinkowskiego 11 unter Nr. „17,4. 
Annerinhunnen | Güttnergehilie 


kberſetzungen gut eingearbeitet in 


Topipflanzentulturen, Geſucht wird von ſofort 


ſelbſttätig, wird eingeſt. ledig ehrlich. u. äußerſt 
deulſch⸗polniſch 8 tüchtiger 


S e e , Gärtner 

| 5 rag. ul. Hallera. pow. Torun] für Gut ten ne 
Sienkiewicza 57, W. 3 Plashaus. Be on 
von 2—3 Uhr. 1330 


Sämtliche 


Bydgoszez. ul. Gdanska 28. 


Für mehrmonatliche Vertretung ſucht 


1507 


Deut ä . ee s ; 
F. Basche 5 a za | geluäht. Meldung: 


 Bydgoszez- Okole, wünſcht einen gebild Schneidergeſel 


Vorschriftsmäßige Heben in ruhig, gefich-| efucht 
2 [zebensteilung Ladeger, Gbatita 31. 
Zu ſofort geſucht 


Paß- und Auswelsbllder zwecks Heirat 
Kindergärtnerin 


kennen zu lernen. Zu⸗ 

nach Danzig, & lichriften unter F 1531 
zu 2 Kindern von zwei 
und drei Jahren. Es 


beste Ausführung! lan die Geſchſt. d. Ztg. 
wollen ſich nur Be⸗ 


pow. Cheimno, Pom. 
3738 


Stubenmädchen 


— 22 
Dauerwellen | Witwe 
im mittleren Alter, werberinnen melden. 


vieren kann, z. kinder 


Bolt» und Bahnſtation. — Ausge- J. Musoltt, J. 2 0. p. Bydgoszcz 


NOTEN] 


W. Johne's Buchhandlung | Saushait m, gamilien- „Goldgrube“. 


8 an die Gilt. d. Z erb. > Ä 
Irdentl. Mid Bien J Morg. gratis, bei 
für kleinen Machen Aeltere eva Frau ohne Bergebung einer 5 
Sw. Janika 9. W. 3. 


N Hei L er enges and lb enmäncen 
oto-Kunst! If Nc 


u. Bedienung, vom 1.5. a d. Geſchſt. d. Zellg erb. Telefunken ⸗ Die Deutſche Nothilfe des Kreiſes Wirſitz! 


Saub., ehrl., tüchtiges 


bis 30 J., das ſich vor 
keiner Arbeit ſcheut, 
Mäſche behand. u. Ser · 


Ehepaar nach Biaiofiot Landwirtstochter, 


Nomen, Grudzigdz. 


Tel. 1650, [[ Schnitt, und Kurs- 

warengeſchäft in ein. 
kleinen Stadt mit dtſch. 
ran gebild. geſchied Umgegend i.umitände« 


Frau ſucht vom 15. 60 halber billig zu ver⸗ 
1938 Stellung als kaufen. Nähere Angab. 
2 2 erteilt d. Buchhandlung 

n K. Scrster. Gniesns, 

Lecha 1. 3617 


in frauenloſem, beſſer. 


a“ 5 2 ie Ein 10 Jahre altes Ba» 8 


85 
plergeſchaſt m. 2 Zimm. 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 1. Kiche im einer Kreis- 


3 klrauen ftadt, ſofort ſehr billig Hie deutſche Nothilfe veranſtaltet 
1 pollen os 81 2 G. 8.5 am 30, April und 1. Mai 


fang 50., erfahren in im © enhaus in Nakel eine Ausſtellung im Inte 
allen Zweigen ländl. Neues Haus Pera ichen Handwerks und unſerer —— e 
Jaushaltführg., auch mit Bauylatz zu . 
Arbeiten, evtl. Ver⸗ 
tretung für längere h ch ft 
Zeit. Orfert. u. N 1483 Bauplatz f andwerkli e Kun ! 
Alle Volksgenoſſen werden gebeten, ſich an der Ausſtellung recht 
ze zur 1. Stelle für 3 bis Handarbeiten, praktiſche Gegenſtände des Haushaltes, ſelbſt⸗ 
Wi f J 5 Jahre in Grudziedz. angefertigte Spielſachen, Hausweberei, Erzeugniſſe unferer Hand ⸗ 
1 ung8 Les Villa, 8 Zimm. 16 Mg. Werker, ae Meiſter⸗ und Geſellenſtücke. 


Stadthaush. Ueb mi unter dem Motto: 
tadthaush. eber⸗ 2 
: zr 1523 Tucholſta 15. ch 5 5 
e e e eee Hänsli er Fleiß 
be rege zu beteiligen. 

Anhang ſucht von ſof. vothet von 67000 21 Ausgeſtellt können werden: 
geg. klein. Taſchengeld, Obſtgart., Wert 50000 

i i r Anfragen hierüber find zu richten an Herrn Alfred Kroll. 
evtl. bei Pflegling oder Zloty. Ang. unt. 3705 an ragen 1 2 1 5 It. 


Super ⸗Aryſtokrata 


Hans Ramm Heinz Hertz Otto Wolff Arthur . 


d Landwirtstochter. engl. 
Ordynacja Ostromacko, Koch⸗ Allſtrom, wie neu, fort⸗ Helmut Buettner Erich Blumberg Julius Nöbn 


17½ J. alt, hat Ko 
kurſus beendet, zugsh. preis w. z. vrk. 151; Walter Fechner Ernſt Fengler Karl Bölter. 


u t Stellun — — SATB ©, a uche 
ſucht ipät., auch 0 Attſächſiſches Cello T . rere . Mil. Zimmer ca. 500 org. 


Kind, Kl. Stadtgaush. Preis 750 el. verkauft Tomaten- 5 
8 5 per jofort oder ſpäter. 
bevorzugt. Gefl. Offert. 1333 Bocianowo 30—3. pflanzen Möbliertes Zimmer zu Angbote unt. a 3022 
m. Topfballen 2. N vermieten 1541 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Geschäften d dein erb 
eſchäftsſt. d. erb. 3 
Seihäftst.d.geitg.erd. Kinderwagen Alspflanzen in Deere 71. 1, W 
0 Dworcew 71, 1, Wg. 
zu kaufen geiucht. 8 Sonnig. möbl. Zimmer 


2.50 — 5.— 27 g g ; 

a 8 kinderlos, die durchaus zuver⸗ 0 1 „W. 5 a bl. 
Ondulier,, Maniküre in . läſſig und gewiſſenhaft Jane a 21 3. alt, mit Näh- und Hinter d Klein dann N an berufstätig. Herrn 
Wasserwell. in erst- Iſtüdswert 35000 Zloty] pollſtändige Pflege ſ u Rss an b. Gt. d. d| Rochtenntnifien, ſucht . echt u. wild. Wein zu vermieten „um 
klassig. Ausführung ||(ohne Schulden, jucht| übernehmen können. u. 81539 an d. Gt. d. g. ab 1.5.38 Stellung als | Ford⸗Laſtauto Stauden, Mareinkowſkiego3, W. 0% 
Frisior-J} Gudzun einen ſoliden u. edel⸗ Bewerbungen mit Ge⸗ N Stuben d a N viele Sorten Bei tigung v. 2—,4,| f 
Salon H. dentenden Mann mit| baltsanjprüchen, ſowie stellen j fh) 15 „ DOPL mit lang. Rahmen. in Koniferen, abends von 6. Uhr. 
Jagiellonska 26 [ein. Barvermögen von genaue Angaben über a de U 0 beſt. Zuſtande, 1 hoch⸗ Stiefmütterchen Sonniges 3750 


Ausbildung und bis⸗ 


10—15000 zit. Off. unt. c 
4 Raum herige Tätigkeit unter 


A 1500 a. d. it. d. 3. 
Tüchtiger, engl. Bäcker⸗ 
meiiter, 28 Jahre, mit 


Tpferarbeite 


ſtelle dieſer Zeitung. 


werden billig, gut u. Vermögen, wünſcht in Stubenmädchen 33 Jahre, verh., läng. 


ofort ausge tt. a 
Jof 60 1 mit Näh- und Plätt⸗ B 


Luglert, 3365 ) j f : 1 

i a enntn. für beſſ. Stadt⸗ 

Simmesicine 6." | EINAUPEILMIEN. | 8. 5 1 re 
2 Gefl. Zuſchr. u. B 1503| geſucht. Angeb unter 

44 Geſchſt d. Zeitg erb. & 1532 an d. Gſt. d. 3. 


e \ n a „ Angeb. m. Gehaltsang. Eienrz N 
P3710 an dieGeſchäfts⸗ 5 Eijenräder zu verk. fiehlt 
Gulsberwalter unt. 39 1383 e d. Dich. el. Welter Bndgofätz Mn art 


5 
Möchte vom 15. 5. 38 Alleinmüdchen „ ee eee eee 


Nuchenmädchen. Serre erer Naton u 


möbl. Zimmer 


ab 1. 5. zu vermieten. 
Rundichau, Bydg., erb. Ad. Czartorpſtiego , Robert Böhme Sniadeci® 12, W. 3. 


Evgl. Mädchen Sehr aut erhaltener Sp. 2 0.0. Möbl. Zimmer ab 9 ulſch II 
‚iur Stella v. 1.8 Gelb fahrer |} erbeosze Seren geist. der kalle DLDNE 
n zu verkaufen 1538 nebit Greis u. 3 1508| Bydgoszcz. T. 3. 
a.d.Geichit. d.3eitg.erb. Sonntag. 1. Mai 1938, 

u 


== = nachm. 8'/, Uhr: 
Möbl. Zimmer u ermäßigt. Preiſen 


ul. Jagiellonska 16 


Zuſchr. mit Gehalts- Ine eiſerne 1525 


die Wirtſchaft . 
x 5 Suche nach Deutſchland > angabe unter F 141 2 Schreibtiſch, Bad, anz 
8 Yoftbäume eine tücht Köchin auf einem Gute an. d. Dich Ai. 2 |) b aa 6 d p el See zum legten Male 
2 ren erlernen. E ä e Cieistowitiego 17, W. 5. 
8 kucht⸗ und ein Off vangl. Mädchen fucht| ” . 4—6ipännig, fait neu, > E ler al en 
10 0 u. 91536 d. d. G. d. 3. Stellung in Bydgoſzez mit Laufgewicht 5000 [günſtig abzugeben. Möbl. Zimmer Zuftipiel 
ll. Hepren- | 5 Heiß. Haus en Pr 3 in beſſerem Hauſe als ke Tragkraft preiswert) Rudolf Wendt. za zu vermieten. 1590| von Jochen Huth 
ſtruche im Mlter o. 22-28 Jahr, kenn.⸗Berwalter Auleinmädchen od. abzugeben e e : eee data 31. W. 18. Dienstag, 3. Mai 1938 
k mindeſtens 7 J. Praxis. Offerten unter u 3741/mit Brennerlaubnis, Stuben mädchen. (Robiengeihäft). abends 8 Uhr 


ſowie ſämtliche bald geſucht. Gefl. Off. 
Daumichul⸗ F bse f ee Tuchtiges 


2 . 3 2 ff. unt. 2 

Geſchäftsſt d. Zeitg erb. Alleinmäd en * — Were 5 1363 a. d. Gſt. B. 31g 9 tt j ig E 

6 : i d. Gſt. d. Ztg. legante 4⸗Zimmer⸗ 
artitel Jer. evangl. Sattler. das INeinmünden, Jer Uniaden, beab-| Evangeliſches \ el iger mobnung mit, Ja 


geſelle und Lehrling ut! ſichtigt ſich am 1. Ju 


beit, vertraut i li 2 
ul Ro von sofort geſucht. 1534 5 "u etwas nähen] od. ipat. zu verändern. 
3 5 B W. Bigalte, Sattler“ fachen ur einen Heimen = Andes, Mielno, |) el 


Bydgosz kann, für einen kleinen 
Grunwaldzk 


Telefon 048 


Sobieſkiego 9, 5 4 
romberg z. 15. d. M. Tüchti 
oder jnäter geſucht-An⸗] Tuüchtiger, deutſcher 


Lehrling geh. mit Zeugnisabſchr. Uhrmachergehilf 


Stridtleider, Kom⸗ Sohn achtbar. Eltern, |(möglichit mit Bild) u. 


plets, neueſte Modelle, ſtellt ein Walter Krutz, Angabe der Gehalts- ſucht von ſof. Stellung. ſofort od. jpät. Stellung Schreibmaſchine zu mieten geſucht. Off. 


empfiehlt Klara Bot, Bäckermſtr. Koronowo, anſprüche unt. J 3364 Offerten unter B 1 


Chrobrego 20/3. 3181 Sienkiewicza 4. 37286 a. d. Geſchſt. d. 3 


| 
Adria 


5.00, 7.15, 9.15 


Heute, Donnerstag, 


großen Musik-Films 


d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. deutich = = 2 5 e 
5 — 38 Deisatet fl. Pam Sten . 1 on Suche zu taufen einen m 0 U nu ngen 9 f N) t ung en Parkſtraße 13 


cz i : a 
4 20 meiſter Koronowo, beſſeren Haushalt in pow. Gniezno. 3748 


eitg.erb. Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 1446 an d. Git, d. Ztg. Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. [a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Premiere „ Tarantella“ Jeanette Mae Donald, 


1 7 2 2 2 
des Jangersehntenr (Der spanische Schmetterling) 


Ein, Kriminalſtück 
von Axel Ivers. 


mit eingebauten Knet⸗ 
walzen, 600—800 Ltr. 
Verbutterung. Angeb. 
mit Preis an 3737 


Mädchenkamm., Balk. Verpachte Kolonial ⸗ Eintrittsta 
Erker ab 1. 5. 38 rien in 
vorm. Natielita 71. 2 Würen⸗Geſchüſt — A2 dend um 


Bierausſchank, volle Tage der Aufführung 


deutſch u. poln. ivrech.,] &. Güje, Molteret, ef h Dal Konzeſſion für Rauch⸗ von 11 — uu. 
perfekt imgochen, Back. Auczeme! 0 ein k Kr Brohes Dorf, vor Behinn der Ruf, 
5 Plätten, ſucht, geſtützt Adler“: von jung. Ehepaar u.|ohne Konkurrenz, deut-|führung an der The⸗ 
auf gute Zeugn., per ” pünktlich. Mietezahlerſſche Schule. Einrichtg., aterkaſſe. 
3 ! 3 


24 
Ware 1300 Zloty. 1521 5 
Antwort Briefmarke. Die Bübnenleitung. 


5 in der Stadt. Off. u. R] zu verk. Off. unt. J 1537 mit Preisang. u. D 1464 
Fr. Jatoszynieki, Mogilno. 


for 


2 


jeanette MacDonald 
unvergeßlich als Rose 


mit 3751 


Neueste 
Wochenschau 


wunderbaren Gesang in 
diesem neuesten Filmwerk. 


Musik von Rudolf Frimi. 


N 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 97. 


Bydgoſzez | Bromberg, Freitag, 29. April 1938. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


28. April. 
Bromberg (Bydgoſscz). 


Der Bund Deutſcher Sänger und Sängerinnen 


im Bezirk der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen, 
Ortsgruppe Bromberg, führte ihre Jahreshauptverſamm⸗ 
lung im Elyſium durch. Erſter Obmann Herold eröff⸗ 
nete die Sitzung mit Worten der Begrüßung und erteilte 
dem Schriftführer das Wort zum Jahresbericht. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls und des Berichts ergänzte der erſte 
Vorſitzende dieſen Bericht und wies darauf hin, daß im 
vergangenen Vereinsjahr in Bromberg eine rege Sänger⸗ 
tätigkeit entfaltet wurde. Er erwähnte die Großauffüh⸗ 
rungen der Bachvereine ſowie des MGV Liedertafel. Die 
Ortsgruppe betätigte ſich beſonders bei allgemeinen Ver⸗ 
anſtaltungen wie Heldengedenkfeier, Nothilfeabenden uſw. 
und half dieſe Feiern verſchönen. Die Adventsfeier ge⸗ 
meinſam mit dem Bachverein Bromberg brachte beſonders 
guten Erfolge. Der Obmann ſtreifte kurz das im vergange⸗ 
nen Jahr in Breslau ſtattgefundene Deutſche Sängerfeſt. 

Mit Recht betonte er, daß es bald an der Zeit ſei, die 
verschiedenen Vereine zu gmeinſamer Liedarbeit zuſammen⸗ 
zufaſſen. 

Der zweite Obmann Baſche befürwortete ſehr warm 
dieſen Vorſchlag und es wurde beſchloſſen, in kurzer Zeit 
erneut hierzu Stellung zu nehmen. Nach Erſtattung des 
Kaſſenberichts und des Berichts des Kaſſenprüfers wurde 
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Die Wahl des Vorſtandes ergab einſtimmige Wieder⸗ 
wahl. Erſter Obmann G P. Herold, zweiter Obmann 
Fr. Baſche, Schriftführer Wisniewski, Kaſſierer 
Mayhold. Kaſſenprüfer ſind die Sangesbrüder Steinke, 
Lorenz und Freter. In der Ausſprache wurde noch 
itber die Tätigkeit der Ortsgruppe im kommenden Ge- 
ſchäftsjahr, ſowie über Bundesfragen beraten. Die Proben 
für die Feier am Muttertag wurden auf den 4. und 6. Mai 
feſtgelegt. 

Nach dem geſchäftlichen Deil blieben die Sänger kame⸗ 
radſchaftlich bei Lied und Frohſinn zuſammen. Es wurde 
bedauert, daß nicht alle Sänger an dieſem Gemeinſchafts⸗ 
abend teilnahmen. — 


§ Die feierliche Überreichung von Verdienſtkreuzen 
wird am 3. Mai um 13 Uhr im Konferenzſaal der hieſigen 
Staroſtei in Gegenwart von Vertretern der Behörden 
Burg⸗ und Kreisſtaroſt Suſki vornehmen. 

$ Diebiſches Kind. In der Wohnung der Frau Lucja 
Bakaſzkiewicz, Sienkiewicza (Mitterſtraße) 54, erſchien 
ein 6jähriges Mädchen, das ſich einen goldenen Ring im Werte 
von etwa 60 Zloty aneignete und damit verſchwand. 

Eine Umarmung, die 6,50 Zloty koſtete. Ein junges 
Mädchen machte auf der Danzigerſtraße die 8 
eines Herrn, der ſehr ſchnell „Feuer“ gefangen haben 
Als die beiden an einer unbelebten Straße angelangt rei 
umarmte der Fremde ſeine neue Bekannte und erklärte ſo⸗ 
dann, daß er ſür wenige Augenblicke in ein Haus gehen müſſe, 
um dann den Spoziergang fortzuſetzen. Das junge Mädchen 
wartete ... wartete vergebens. Nach einiger Zeit ſah es ein, 
daß der Fremde wahrſcheinlich nicht wiederkommen würde. 
Als das Mädchen ſeine Handtaſche öffnete, wurde die über⸗ 
reichende Feſtſtellung gemacht, daß der „neue Freund“ es 
verſtanden hatte, bei der Umarmung das Geldtäſchchen mit 
6,50 Zloty an ſich zu bringen! 

§ Ladendiebe. In dem Juweliergeſchäft von Edmund 
Czakowſki in der Dluga (Friedrichſtraße) erſchienen eine 
Frou und ein Mann angeblich, um eine Damenuhr zu kaufen. 
Sie ließen ſich verſchiedene Uhren vorlegen, erklärten jedoch 
noch längerer Zeit, daß ſie nichts Paſſendes gefunden hätten. 
Darauf verließen ſie das Geſchäft. Zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken mußte der Geſchäftsinhaber hinterher feſtſtellen, daß 
die angeblichen Käufer eine Uhr im Werte von 70 Zloty 
geſtoßſen hatten. 

8 Einbrecher drangen in einer der letzten Nächte in die 
Wohnung von Regina Ja za, Karpacka (Gieſeshöhe) 3, ein 
und ſtahlen einen Herrenanzug und einen Mantel. — In 
der gleichen Nacht wurde ein Einbruch bei Anton Czar⸗ 
necki, Wiatrakowa (Windmühlenſtraße) 7, verübt. Hier 
erbeuteten die unerkannt entkommenen Täter Gardinen und 
verſchiedene Garderobenſtücke. — Vom Boden des W. Ku⸗ 
lerſki, Kollataja (Roonſtraße) 2, wurden ein Herren⸗ 
anzug, ein Damenpelz und Federbetten geſtohlen. — Von 
einem Neubau auf der Kiliüſkiego (Güntherſtraße) wurden 
Kacheln im Wert von 120 Zloty entwendet. Eine Schau⸗ 
fenſterſcheibe zertrümmerten Diebe in dem Kurzwaren⸗ 
geſchäft von Czeſtaw Bajer, Plac Piaſtowfſki (Eliſabeth⸗ 
platz), 7. Die Täter ſtahlen ſodann aus dem Schaufenſter 
Kurzwaren im Wert von 40 Zloty. 

— ET — 


Graudenz (Grudziadz) 


x Eine einheitliche Steinſetzerinnung in Pommerellen. 


„Hauſe des Handwerks“ fand eine Vierteljahres⸗ 
verſammlung der Steinſetzerinnung ſtatt. Obermeiſter 
Jarzynſki überreichte dem Mitglied und Senior 


J. Zakrzewſki aus Schwetz aus Anlaß ſeiner 45jähri⸗ 
gen Berufsausübung ein Ehrendiplom. Der Obermeiſter 
der Steinſetzerinnung in Bromberg, Gorlicki, benach⸗ 
richtigte die Verſammelten davon, daß dieſe Innung auf⸗ 
gelöſt worden iſt und ſomit nunmehr durch deren Anſchluß 
eine vergrößerte pommerelliſche Innung des Steinſetzer⸗ 
gewerbes beſtehe. 
liche und organiſatoriſche Angelegenheiten. 

x Hundeſtener. Von der Stadtverwaltung werden Me 
wärtig die Zahlungsaufforderungen in Sachen der Hundeſteuer 
für das Jahr 19938 ausgeſchickt. Die Steuer iſt einmalig im 
Monat April zu entrichten, und zwar innerhalb einer Friſt von 
30 Tagen vom Tage der Einhändigung des Steuerzettels. 
Beſitzer von Stubenhunden können nach erfolgter Bezahlung 
der Steuer die Hundekontrollmarke ohne Entrichtung einer 

erhalten, dagegeln haben die Beſitzer von Ketten⸗ 
für die Kontrollmarke einen Betrag von 1 Zloty zu 
bezahlen. Die Ausfolgung der Marken geſchieht im Rothaus, 
Zimmer Nr. 314, während der Stunden von 10—12 Uhr. 


Es folgten einige Referate über run 


. Armen: u. Krankenpflege Grudziadz 


srählingsieit um 30. 


Aufführungen, Verloſung 


zum Beſten des Wal derholungsheimes Rud- 
nick und der Diakoniſſenſtation 


3115 
Kino „Apollo“, Grudziadz. 


abend einschließlich, 
Oesterreichische Tonilm 


< den Hauptrollen: Heli Finkenzeller, Hans Holt, Jugen 
Fritz Kampers u. d. berühmt., Wiener Sängerknaben. „ Freundes» 


Billige Schneiderarbeiten. 


x RNeitſportliche Wettbewerbe in Graudenz In den 
Tagen vom 6. bis 9. Mai d. J. finden täglich in Graudenz 
veitiportlihe Konkurrenzen (Hindernisreiten) ſtatt. Sie 
werden vom Pommerelliſchen Pferdezüchterverein venauftaltet. 
Gemeldet find bereits Pferde aus ganz Polen. 


x Zu einer heftigen tätlichen Auseinanderſetzung kam es 
am Dienstag in der Oberbergſtraße (Nadgörna). Dort trafen 
in trunkenem Zuſtande der Schuhmacher Raödzinſki und 
deſſen Sohn auf Jan Ol ſzewſki und deſſen Tochter. Aus 
irgendeinem Anlaß kam es zwiſchen beiden Parteien zum 
Streit, in deſſen Verlauf laut auf der Polizei erſtatteter 
Meldung O. mit einem Schuſtermeſſer und ſeine Tochter 
mittels eines anderen, ſtumpfen Gegenſtandes Kopf⸗ bzw. 
Armverletzungen erhielten. Die Sache wird ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. — Eine weitere Ruheſtörung trug ſich 
nachts in der Unterthornerſtraße (Torunſka) zu. Hier wurde 
ein Mann aus Gdingen, der ſich in Begleitung zweier 
weiblicher Perſonen befand, von einem Vorüberkommenden 
angerempelt, was zu einer Schlägerei führte. Die Polizei 
machte dem Auftritt ein Ende. 


* 


Swierkowſki, wohnhaft in der Grudziadzka (Grandenzer⸗ 
ſtraße) 132, von den Steinen getroffen und verſchüttet. 
Mau machte ſich ſoſort an ſeine Rettung, die jedoch ſchon zu 
ſpät kam; der Unglückliche muß auf der Stelle tot geweſen 
ſein. Die Leiche wurde zur Verfügung der Gerichtsbehörde 
die eine Kommiſſion entſandte, ſichergeſtellt. 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Dienstag bis 
Mittwoch früh um 7 Zentimeter auf 1,90 Meter über Normal zurück, 
während die Waſſertemperatur ſich faſt unverändert auf etwa 
6 Grad Celſius hielt. — Der Schiffsverkehr war nur gering. Es 
traf Schlepper „Delfin“ mit zwei beladenen Kähnen aus Danzig 
ein. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bzw. „Krakus“, 
in entgegengeſetzter Richtung „Fauſt“ bzw. „Sowiüfki“. 


= Apothken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 28. April, 19 Uhr, 
bis Donnerstag, 5. Mai, 9 Uhr vormittags Ainſchlleßlich. ſowie 
Tagesdienſt am Sonntag, 1. Mai, und am Nationalfeiertag, 3. Mai. 
hat in der Innenſtadt die „Adler⸗ ⸗Apotheke“ (Apteka pod Orlem), 
Rynek Staromieiſti (Altſtädtiſcher Markt) 4, Fernſprecher 1607. 


v Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion in Thorn hat eine un⸗ 
begrenzte Ausſchreibung erlaſſen: 1. für die Ausführung und Mon⸗ 
tage dreier Reflektorentürme in Gdingen (Eiſenkonſtruktionen von 


Wegen Mißhandlung des „Madeira“⸗Aufſehers Przy⸗ 
bylſki hatten ſich drei Bewohner dieſes Maſſenquartiers, 


Franciſzek Lewanbowſki, Mikclaf Daniſzewſki und 


Joſef Nerber, vor dem Burggericht zu verantworten. Der 
Vorfall ereignete ſich am 14. Januar d. J., und zwar während 
Prz. ſeinen Dienſt verrichtete. Die Angeklagten wurden zu 
je drei Wochen Arreſt mit Bewährungsfriſt verurteilt. 


— —— 


Thorn (Torun) 
Tödlicher Anglücks fall. 

Auf der Jakobsvorſtadt in Thorn, und zwar in der 
Nähe der Leibitſcher Chauſſee und der Stärkefabrik „Luban⸗ 
Wronki“ ereignete ſich Mittwoch früh gegen 7% Uhr ein 
ſchwerer Unglücksfall, der den ſofortigen Tod eines Ar⸗ 
beiters im Gefolge hatte. Wie an anderen Stellen des 
Stadtgürtels befinden ſich auch hier verſchiedene, noch aus 
der Zeit des Weltkrieges ſtammende Munitionsunterſtände, 
die ſpäterhin zum Teil von Obbdachloſen bewohnt waren. 
Einer dieſer Unterftände hierſelbſt ſollte nun abgebrochen 
werden. Die Arbeifen werden durch die Stadtverwaltung 
durchgeführt, die dem Wegemeiſter Frauciſzek Krzyzanowfki 
die Aufſicht dabei übertragen hatte. Um die kritiſche Zeit 
ſtürzte plötzlich ein Teil des Mauerwerks ein. Dabei 
wurde der 30 Jahre alte verheiratete Arbeiter Staniſtaw 


Huch Soſtunetige 


sind immer zufriedengestellt, wenn 
ich ihnen Karo - Franck empfehle. 
Zu jedem, sogar zum besten, ja 
gerade zum besten Kaffee 


30 Metern Höhe), Termin am 17. Mai 1938; 2. zweier Verteilun — 


tafeln für die Station Dirſchau, Termin am 17. Mai 1 

3. 25 Stück dreifaſrige Motore für die Hauptwerkſtätten —— 
Termin aim 18. Mai 1938: 4. von 3 Transformatoren PS für die 
Station Gdingen; 5 zweier Transformatoren 6 PS für die Station 
Bromberg; 6. von 3 ſelbſttätigen Olſchaltern, Termin am 19. Mai 
1933; 7. von 12 kompletten elektriſchen Beleuchtungsanlagen für 
Lokomotiven, Termin am 19. Mai 1938. Toſtenanſchlagsformulare 
nebſt techniſchen Beſchreibungen ſowie Lieferungsbedingungen er⸗ 
hältlich gegen Zahlung von 8 * bei der oben genannten Di 
reftion in Thorn auf Zimmer 


+ Aus dem Landkreis Thorn, 27. April. Unbekannte 
Einbrecher verſchafften ſich in der Nacht zu geſtern nach 
Verbiegen der Kraten und Eindrücken einer Fenſterſcheibe 
Eingang in den Bureauraum der Station Pigza. Aus der 
Schublade des Schreibtiſchs ſtahlen fie fünf Zloty Bargeld, 
ſechs Erſatzſchlüſſel, darunter einen von der Kaſſe, einen 
Eiſenbahnerpelz, eine Schaffnerlampe ſowie ein Käſtchen 
mit Typen für den Datumſtempel und die Plombierzange. 
Die Polizei hat ſofort eine energiſche Unterſuchung ie 
leitet, um die Täter ausfindig zu machen. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Thorn. Schluß * Spielzeit — Kutte Donners⸗ 
tag, 20 Uhr, mit dem Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg: 
„Ein Kerl, der ſpekuliert“, Komödie von Dietrich Eckart. Theater⸗ 
kaſſe ab 19,15 Uhr. 3735 


esdienſt, 


nachmittags 5 Ahr, im Gemeindehaus. Ar Ber 11½ 


* W abends um 
hr Jungmädchenverein. 


Tanz 


He Br Dieball. 


es Vereins. es unde. © 
Spenden für die Bäfetts erbeten an: abends 8 Uhr Sunamans 
1 5 Fabrikbeſitzer Hildegard Schulz knerverein. Am Freita 
rau N air nachm. 4 Uhr Frauenhilfe, 
orſta abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 
J. A.: Frau: Hibenard Schulz. Hor. 
Stadtmilfion Graudenz 


Ogrodowa 9—11. 
Ab heute, een "der Deutsch 9 en Moe 


3 Morgenandacht, 
ends ¼½7 Uhr Evange⸗ 
a abends 8 Uhr 
dbund. Dienstag: 


‚Die Knaben aus Tirol‘. 


treis für Jünglinge. 


wenden, bügeln, uſw. Plac23 Styczuia 24/01½ 8 Uhr Bidelſtunde. 


Grauden z. 
denticher Frauenverein Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den 1. Mai 1938 (Miſerikordias domnii 
Tag der Arbeit. 
„ bedeutet anschließende Abendmahlsfeier. 


Gem Schönbrück: N Szeroka 32. 
. ge 2 übe Seas W. Grunert. Zoruf, E 


Abe eie Eilelen⸗ 
—.— Kindergottesdienſt. 7.3 ar Evangelifation. 


au. 
10 Uhr Gottesdienſt. 
g vorm. 10 Uhr] Klodtken. 
% 2 Us Goitesbienf. 15 
nachm. r ehden orm. * 
rn Gottesdienſtr, vorm. um arent 
1/12 Uhr Kindergottes⸗ 


Thorn. 
Inletts 


. federn⸗ und daunendicht 
ufen Sie vertrauensvoll bei 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den * u „ domini 
er — 
* BER? anſchließende Abendmahlsfeier. 
St. Georgenkirche. um] Podgorz. Vorm. um 
9 Uhr vorm, Gottesdienft, | /,11 
Vorm. 10%, dienſt, nachm. um 3 Uhr 
Uhr Gottesdienft, danach Jungmädchenſtunde. 
Kindergottesdienſt. Karen Rudak. Vorm. 9 Uhr 


5 um 
Vorm. um 


Nachm. um 


1 Dienstag ab 
g abends 8 Uhr] Kindergottesdienſt. 
weg. Vorm. 10 Ahr Verſammlung des Zung-| Neilau. Vorm. 10 Uhr 
Se dien. männervereins. Jeden Gan 


Gottes dienſt. 


Leſegottesdienſt. 
tag, 
um 10 Uhr Predigtgottes⸗ 
dienſt. 


r (Sa 
Mi Iw 
ne Predigtgottesdienſt. 
Am] Briefen. 
1288 Donnerstag nachm. Uhr] Gottesdienſt, um 11¼ Uhr 
Neuanfertigung, garantiert guter Sitz.] Kinderſtunde, abends um 5 nächm. 

2 r 


Dulzig. Vorm. 10 Uhr Donnerstag abends 8 Une 
Uebungsſtunde des erg 
Vorm. 10 Uhr Kirchenchors. Jeden Frei⸗ 
8 Diens⸗ſag um 8 Uhr abends 
en 3. Mai vorm. Verſammlung des Jung⸗ 
mädchen» Bereins im Kon⸗ 
firmandenſaal Bäckerſtr. 24. 
Auger Iuther. Rice 

cheſtr., Strumy kowa 8). 
Vormittags um 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt, Sup. 


Gr. Böſendorf. Vorm. 
um 10 Uhr Jugendgottes⸗ 
dienſt, um 11½ Kinder⸗ 
gottes dienſt. 

Damerau. Nachm. um 
3 Uhr ide 
Gram Vorm. um 
10 Ar ae ee 
mit Kindergottesdienſt. 
Culmſee. Vorm. um 
1,9 Uhr Kindergottes⸗ 
Vorm. 10 Uhr Brauner. dienſt, um 10 Uhr Gotte r 
Rentſchkau. Vorm. um! dienſt. 

10 Uhr Gottesdienst, das] Seglein. Nachm. - Uyr 
nach Kindergottesdienſt. Gotleabienk. 


Tuchel. 


Kenſau. Vorm. 10 Uhr 


witz. Vorm. 10 Uhr 


Jugendvereine. 


Kindergottes⸗ f 


sürmer 


Dirſchau (Tezew) 
Eine Unverfhämtheit. 

Wir berichteten vor einiger Zeit, daß das Schild un⸗ 
ferer Filiale in Dirſchau von traurigen Helden zer⸗ 
trümmert worden iſt. Einige Tage darauf iſt auch das 
Schild der Filiale der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
böſen Bubenhänden zum Opfer gefallen. Wir wandten uns 
damals mit der Bitte an die Behörden, durch eine 
energiſche Unterſuchung die Täter feſtſtellen zu laſſen. Es 
konnte kein Zweifel darüber beſtehen, in welchen Kreiſen 
die Feinde dieſer deutſchen Schilder zu ſuchen waren. 

Als eine plumpe Unverſchämtheit muß man 
es jedoch bezeichnen, wenn der in Dirſchau erſcheinende 
„Goniee Pomorſki“ es unternimmt, die Schilder⸗ 
in deutſchen Kreiſen zu ſuchen! 5 5 
genannte polniſche Blatt ſchreibt nämlich:. 

„Die Deutſchen unter ſich. In unſerer Stadt n 
zwei Agenturen deutſcher Zeitungen. Ein erk 
treibt die „Deutſche Rundſchau“ und der zweite di 
ziger Neueſten Nachrichten“. Aus eee e 
kommt es zwiſchen den Deutſchen zu einem Konflikt, der 
in der letzten Zeit einen derartigen Charakter an⸗ 
genommen hat, daß ſie ſich gegenſeitig die Scheiben ein⸗ 
ſchlagen. Uns intereſſieren dieſe Streitigkeiten zwiſchen 
den hieſigen Deutſchen wenig, und wir ſchreiben darüber 
nur, um unſerer journaliſtiſchen Pflicht (!) zu genügen.“ 

Zur Pflicht eines jeden verantwortungsbewußten 
Journaliſten gehört es, ſich zu vergewiſſern, ob die von 
ihm gebrachte Nachricht den Tatſachen entſpricht. Schon 
eine oberflächliche Prüfung hätte ergeben müſſen, daß man 
es hier mit einer frechen Lügen meldung zu tun hat. 
Offenſichtlich liegt es den Herren vom „Goniee Pomorſki“ 
aber nur daran, einen beſtimmten Verdacht auf andere 
Spuren zu leiten. . 


de Eine hohe Zahl von Arbeitsloſen weiſt Dirſchau mit 
feinen zirka 23—24 000 Einwohnern auf. So zeigte die letzte 
Sitzung, die unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Magiſter 
Jagalſki, ſowie dem Leiter des Arbeitsamtes Hora ſtattſand, 
daß Dirſchau rund 700 regiſtrierte Arbeitsloſe hat. Dieſe Zahl 
wird noch höher, wenn man bedenkt, daß es ſich hier nur um 
die eingetragenen Arbeitsloſen handelt. Laut Schätzung be⸗ 
läuft ſich die Ge ſumme der Arbeitsloſen auf 1200 und iſt 
durch die Zuwanderung vom Lande aus dauernd im Steigen 
begriffen. 

de Alle Fleiſchwaren ſind zu unterſuchen. In Zukunft 
ſind alle auswärtigen Fleiſcher, die ihre Wurſt⸗ und ſonſtigen 
Fleiſchwaren an die Geſchäfte, Hotels uſw. in Dirſchau 
verkaufen, verpflichtet, dieſe Fleiſchwaren einer Kontrolle 
im hieſigen Schlachthaus zu unterziehen. Fleiſchwaren, die 
nicht im Dirſchauer Schlachthaus geprüft ſind, werden be⸗ 
1 während die Beſitzer ſich zu verantworten 
aben. ; 
de Zu einem ſchweren Motorradunfall kam es auf der 
Tranſitchauſſee Dirſchau— Stargard in der Nähe des Dorfes 
Czarlin. Der Motorradfahrer Franz Janowſki befand ſich 
mit ſeiner Bekannten Jadwiga Gajdus aus Stargard auf 
der Fahrt dorthin. Aus bisher nicht geklärter Urſache geriet 
die Maſchine des J. ins Schleudern und raſte mit ihren 
Inſaſſen von der Fahrbahn in den Chauſſeegraben. Der Auf⸗ 
ſchlag der beiden Fahrer war derart wuchtig, daß ſich Janowſki 
beide Beine brach, während ſeine Begleiterin ſchwere 
innere und äußere Verletzungen davontrug. Die Verletzten 
wurden ins Stargarder Krankenhaus transportiert. 

de Liebe am falſchen Platz. Ein nicht ganz billiges 
Stelldichein hatte in der letzten Nacht ein Paſſagier der 
Fracht⸗ und Perſonendampfer⸗Linie. Der Reiſende hatte 
am Abend eine Damenbekanntſchaft in der Stadt gemacht 
und dieſe zu ſich auf den Dampfer geladen. Die Fremde 
folgte der Einladung. Als nach einem fröhlichen Zechgelage 
der Mann feine Börſe prüfte, mußte er feſtſtellen, daß 132 
Zkoty verſchwunden waren! Da der Beſuch einen Pullover 
zurückgelaſſen hatte, konnte die benachrichtigte Polizei an 
Hand dieſes Beweisſtücks die diebiſche Perſon auffinden. 
Die Unterſuchung iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 


de Zu einer wilden Hetzjagd kam es am Mittwoch früh 
auf dem Eiſenbahngelände bei Lunau. Ein Eiſenbahnpoltziſt 
ertappte einen Dieb, als dieſer gerade einen Güterwagen 
auf ſeinen Inhalt unterſuchen wollte. Als ſich der Eiſen⸗ 
bahnmarder entdeckt ſah, verſuchte er ſein Heil in der 
Flucht. In wilder Jagd ging es querfeldein bis zu der 
Stangenberger Vorſtadtſiedlung, wo der Verſolgte in einer 
Arbeiterkolonne in der Wiguraſtraße Deckung ſuchte. Da 
die Arbeiter nicht gewillt waren, den Flüchtling ohne wei⸗ 
teres freizugeben, gab der Beamte einen Alarmſchuß ab, 
worauf polizeiliche Verſtärkung eintraf, der es gelang, den 
Flüchtling feſtzunehmen. Dieſer entpuppte ſich als ein be⸗ 
kannter Dieb aus der Siedlung „Amerika“ in der Schö⸗ 
neckerſtraße. 


de Wegen verſuchten Deviſenſchmuggels hatte ſich der 
ſchwediſche Staatsangehörige Oskar Nygren aus Stock⸗ 
holm zu verantworten. Der Schwede hatte auf ſeiner Reiſe 
nach Danzig 41 Rm. nicht angegeben und erhielt dieſerhalb 


vom Gerichtshof eine Geldftrafe von 40 Zloty, bzw. zwei 


Tage Haft zudiktiert. 
. 
de Kirchen nachrichten. St. Georgen⸗Kirche. 1. Mai, 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt, 11½ Uhr: Kindergottesdienſt, 
3 Uhr: Blaukreuzverein. Dienstag, 3. Mai, 8¼ Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt. Donnerstag, 5. Mai, 8 Uhr: Jugendverſamm⸗ 
lung. 


Konitz (Chojnice) 


Tödlich verbrüht. 


In Alt⸗Kiſchau ſtürzte in einem unbewachten Augenblick 
der dreijährige Mieczyſſaw Kaliſzewſki in den auf dem 
Fußboden der Küche ſtehenden Keſſel mit kochendem Waſſer. 
Das Kind wurde ſo ſchwer verbrüht, daß es bald an den 
Folgen ſtarb. BE = 


rs Ein Feuer entſtand im Haufe des Arbeiters Fal⸗ 
czynſki in Mentſchikal dadurch, daß der zum Räuchern auf⸗ 
gehängte Speck in Brand geriet. Das Feuer konnte mit 
Hilſe der Nachbarn im Entſtehen gelöſcht werden. ＋ 


——— URN — 


gebeſſert werden. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Deutſche Bühne Poſen. 
„Dr. med. Hiob Prätorins“, 
eine Geſchichte von Curt Götz. 

Der letzte Spielabend dieſes Winters, dem am 
Donnerstag noch eine Wiederholung folgen ſoll, brachte am 
Dienstag dem erfreulicherweiſe wieder ausverkauften Hauſe 
eine Aufführung des Curt Götzſchen Stückes „Dr. med. 
Hiob Prätorius“ in ſo vollendeter Form, daß ſie ſich den 
bisherigen ſchönen Erfolgen dieſes Winters ebenbürtig an 
die Seite ſtellen kann. Der Abend bekam dadurch eine be⸗ 
ſondere Note, daß er als Ehrenabend des Theater⸗ 
leiters Günther Reiſſert anläßlich ſeines 100. Auf⸗ 
tretens auf der Poſener Bühne angekündigt war. 

Das Stück ſchien, wie die glänzende Aufführung be⸗ 
wies, dem Darſteller der Hauptperſon Günther Reiſſert 
auf den Leib geſchrieben zu ſein. Einmal war er als aus⸗ 
gezeichneter Darſteller des Sherlok Holmes mit ſeiner 
eiſernen Ruhe und ſeinem durchdringenden Scharfſinn ein 
ganz vortrefflicher Träger dieſer Rolle. Den ſchönſten 
Beweis ſeiner vortrefflichen Geſtaltungs⸗ und Darſtellungs⸗ 


kraft bot er aber als Dr. med. Hiob Prätorius, der einmal 


als prächtiger Arzt ſeinen Patienten die erſehnte Hilfe 
bringt, ſie mit Freude am Leben allen Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten zum Trotz durch ſeinen feinen Humor erfüllt, 


gegebenenfalls es aber auch an der nötigen Energie bei der 


Aufrichtung ſeiner Patientinnen nicht fehlen läßt. Ganz 
groß war der Künſtler vor dem Ehrenrat, indem er in 
einer glänzenden Verteidigungsrede alle gegen ihn vor⸗ 
gebrachten Beſchuldigungen zerpflückt, um ſchließlich als 
Sieger mit der Bemerkung abzutreten, daß er demnächſt 
noch ein Mittel gegen Gemeinheit und Bosheit ſeiner miß⸗ 
günſtigen Berufskollegen erfinden werde. 

Die Spielleitung fand bei Günther Reiſſert wieder einen 
erfahrenen Vertreter. Die Bühnenbilder, die mit beſcheidenen 
Mitteln geſchaffen wurden, verdienen eine ganz beſondere An⸗ 
erkennung. Zwei Rollen ſpielte ebenfalls wieder mit beſtem 
Erfolg Axel Schiebuſch, einmal als Dr. Watſon und dann 
als Profeſſor Dr. Nack, indem er ſich vor dem Ehrengericht 
als beredter Verteidiger ſeines Freundes Prätorius über⸗ 
zeugend auswies. — Würdig in Maske und Haltung gab Franz 
Gürtler die Rolle des Shunderſon mit erſchütternder 
Wirkung auf die Zuſchauer. — Den Fanatiker für die ſalzloſe 
Ernährung der Kranken ſpielte Siegfried Speer mit leb⸗ 
haftem Temperament als Dr. 


ſympathiſcher Darſteller des auf Irrwegen befindlichen Pro⸗ 
feſſors Spiter. — Mit ganz beſonderer Wärme erfüllte Frau 
Helene Reiſſert ausgezeichnet die Rolle der Violette. 
Als Darſteller von Epiſodenrollen ſeien noch mit Anerkennung 
erwähnt: Johanna Dohr als Frau Smith und als Groß⸗ 
mutter, Toni Lipke als Lilion, Günther Lüneburg als 
Student, Gerhard Mehl als A ediener, Lena 
Hoberkorn als Schweſter, Johanna Stieler ols Jacky, 


IK Briefen (Wabrzerno), 28. April. Wegen Gottes⸗ 
läſterung hatte ſich ein gewiſſer Nikodem Rod zinſki 
aus Brieſen vor Gericht zu verantworten und wurde zu 
ſechs Monaten Gefängnis ohne jede Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. 


Crone (Koronowo), 27. April. Während eines 
Kameradſchaftsabends im Vereinslokal des Land⸗ 
wirts Hildebrandt in Maxtal (Makſimilianowo) wurde ein 
fauſtgroßer Stein ins Fenſter geworfen. Zum Glück blieb 
der Stein in einer Strohmatte hängen, ſo daß er ſein Ziel 
verfehlt hat. Die Scheibe ging in Trümmer. Der Täter 
konnte in der Dunkelheit entkommen. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 27. April. In der letzten 
Kreisausſchußſitzung wurde der Haushaltsplan für 
das Jahr 1938/39 beraten. Der Etat ſchließt mit einer Ge⸗ 
ſamtſumme von 313 519 Zloty. Es zeigte ſich die Unmög⸗ 
lichkeit, eine ſelbſtändige Bewirtſchaftung des Seekreiſes 
aus eigenen Mitteln durchzuführen, da bei Erſchöpfung 
ſämtlicher Einnahmequellen, der Haushaltsplan nur einen 
ganz geringen Teil der erforderlichen Invertierungen um⸗ 
faßt. Nach Angaben von Ing. Liſzyeki erfordern 28 Kilo⸗ 
meter Straßen einer gründlichen Ausbeſſerung, hierzu ſeien 
518 700 Zloty erforderlich. Mit dem im Budget vorgeſehenen 
Betrag können aber höchſtens 5 Kilometer Straßen aus⸗ 
Bürgermeiſter Bolduan beantragte die 
Eingemeindung von Schmechau und Schloß Neuſtadt zur 
Stadt Wejherowo. Notar Czarneeki ſtellt feſt, 
Grundſtücksverkauf im Seekreis durch zu hohe Stempel⸗ 
gebühren, ſowie durch das komplizierte Grenzzonen⸗ 
geſetz eine ſtarke Hemmung erfahren hat. Redner bean⸗ 
tragt beim Pommereller Wojewoden eine Ermächtigung für 
den Seekreisſtaroſten einzufordern, daß dieſer Eigentums⸗ 
übertragungen von Grundſtücken in der Grenzzone im Na⸗ 
men des Wojewoden genehmigen könne. Es wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, ſich mit einem Antrag an den Pommereller Woje⸗ 
woden zu wenden, das Gut Chwarzno nach Gdingen einzu⸗ 
gemeinden. Im verfloſſenen Jahr habe der Regierungs⸗ 
fommifjar in Gdingen einige hundert Familien von 
Arbeitsloſen dort untergebracht, die dadurch dem Seekreis 
zur Laſt fielen. Zum Schluß wurde die Bilanz der Streis- 
ſparkaſſe angenommen und ein Zuſchlagsbudget für das 
Jahr 1938/39 genehmigt. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 27. April. Der bereits mit 
fünf Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Franz 
Piontke und der acht Mal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeiter Jan Kaß, hatten wieder auf der Anklagebank 
des Burggerichts Platz genommen. Der Anklageſchrift 
lag folgender Tatbeſtand zugrunde: Aus dem Klubhaus 
des ſtädtiſchen Tennisplatzes wurde in einer Nacht durch 
Einbruch der eiſerne Ofen geſtohlen. Die Polizei nahm 
Hausſuchungen vor und kam hierbei auch zu Kaß. Da fiel 
den Beamten ein friſch aufgeſchütteter Hügel hinter dem 
Hauſe auf. Es wurden Nachgrabungen vorgenommen und 


man fand den geſuchten Ofen vor, in dem ſich noch zwei 
Da die Polizei aber wußte, 


neue Raſiermeſſer befanden. 
daß Kaß die Diebſtähle ſtets mit Piontke zuſammen aus⸗ 
führte, ging man auch zu dieſem und fand in der Küche 
eine große Menge geſalzener Heringe vor. Bei der wei⸗ 
teren Hausſuchung entdeckte man eine volle und eine halbe 
Tonne Schwedenheringe, die der Händler Dargaſz vor eini⸗ 
gen Tagen als geſtohlen gemeldet hatte. Beide Angeklagte 
wurden zu je achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Mutter des Piontke, die als Mitwiſſerin angeklagt war, 
wurde zu zwei Monaten Haft mit einer Bewährungsfriſt 
von zwei Jahren verurteilt. 


Dagobert. — Martin Kort⸗ 
mann war als Präſident des Ehrengerichts ein durchaus 


daß der 


gnügen in Bielawy kam es 


Gerhard Thiel als Aſſiſtenzarzt und Tamara Arndt als 
„Die mit der Brille“. Die Aufſicht hatte Heinrich Weltin⸗ 
ger mit großem Verſtändnis übernommen. 

Am Schluß des 4. Bildes ſammelte ſich der ganze 
Bühnenkörper um dem Jubilar des Abends Günther 
Reiſſert, um ihm mit zahlreichen ſchönen Blumen⸗ 
ſpenden Dank und Anerkennung auszuſprechen. Dr. Lück 
machte ſich zum Dolmetſch aller mit der deutſchen Bühne 
Poſen irgendwie im Zuſammenhang ſtehenden Perſonen 
und dankte ihm für ſeine raſtloſe Förderung der deutſchen 
Kultur, für die Schaffung des großen Bühnenkörpers und 
für die Darreichung ſchöner deutſcher Theaterkunſt in der 
Stadt und Provinz. Franz Gürtler ſprach dem Jubilar 
namens des Bühnenkörpers unter Überreichung eines An⸗ 
gebindes warmen Dank und Anerkennung für die erfolg⸗ 
reiche Arbeit an der Spielgemeinde aus. Günther Reiſſert 
dankte mit bewegten Worten für die ihm zuteil gewordene 
Unterſtützung durch Dr. Lück, den Bühnenkörper und ganz 
beſonders auch durch das Theaterpublikum mit ſeinem 
guten Beſuch der Vorſtellungen und bat um weitere freund⸗ 
liche Unterſtützung. 

8 Einen ſchönen Ausklang fand der Abend durch einen 
ſtürmiſchen Beifall am Schluß des letzten Bildes. 
Hb. 


2 Opalenitza 27. April. Ein ſchwerer Unfall er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend früh an dem Bahnübergang in 
der Nähe von Ujazd auf der Strecke nach Grätz. Ein Per⸗ 
ſonenzug, der nach Koſten (Koscian) fuhr, ſtieß mit einem 
mit Kolonialwaren beladenen Wagen zuſammen. Der 
Kutſcher konnte ſich noch im letzten Augenblick retten und 
entging ſo dem ſicheren Tod. Eins der Pferde wurde ge— 
tötet, während das zweite ſchwer verletzt wurde. 

s Samotſchin (Szamoecin), 27. April. Dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Lewandowſki aus Sokolitz wurde vor dem Wöftoſtwo 
ſein Fahrrad geſtohlen. Die Polizei nahm ſofort die Ver⸗ 
folgung auf und konnte den Dieb bei Exin ergreifen. — Dem 
Viehhändler Guſtav Neumann aus Helldorf wurde ein 
Schwein geſtohlen. 

2 Schroda (Sroda), 27. April. Nach einem Tanzver⸗ 
zwiſchen dem Landwirtsſohn 
Piotr Lewandowſki und dem Leon Ronowiez zu einem 
Streit und zu Tätlichkeiten wegen eines Mädchens. 
Erſterer floh auf das Gehöft ſeiner Eltern, wohin er von 
ſeinem Gegner verfolgt wurde. Es entſpann ſich eine neue 
Schlägerei, in deren Verlauf L. eine Piſtole zog und einen 


Schuß abgab, der den Ronowicz am Unterleib ſo ſchwer 


verletzte, daß er ſofort ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. 
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p Neuſtadt (Wejherowo), 26. April. Am 24. April 
zeigte der Leiter der Werkſtatt P. L. L. „Lot“ an, daß ſein 
Auto vom Platz vor dem hieſigen Schützenhaus geſtohlen 
wurde. Die Polizei ſtellte feſt, daß die Brüder Bradtfe von 
hier, welche ſich im Lokal des Schützenhauſes aufhielten, 
das Auto beſtiegen und eine Rundfahrt durch die Straßen 
unternahmen. Als ſie in die Nähe des Schützenhauſes an 
gelangt waren und die Polizei erblickten, überholten ſie 
dieſe, hielten in einer größeren Entfernung an, ſtiegen ans 
und ließen den Wagen ſtehen. Dieſer wurde nun zur 
Polizeikommandantur 9 

sd Stargard (Starogard), 26. April. Die Stadtverwal⸗ 
tung wendet ſich in einer Bekanntmachung an die Bürger 


und Hausbeſitzer mit der Bitte um Mitarbeit zum Schutz 
der Grünanlagen und des Baumbeſtandes auf den 


Auch die Eltern werden 


Plätzen und Straßen der Stadt. 
daß mutwillige Be⸗ 


gebeten, ihren Kindern einzuprägen, 
ſchädigungen ſtreng beſtraft werden. 
Zu zwei Monaten Arreſt verurteilte das Burg⸗ 
gericht in Stargard einen Jerzy Ilnieki, welcher Bret⸗ 
ter —— dem Sägewerk Kunkel geſtohlen hatte. 
Tuchel (Tuchola), 27. April. Den Brüdern Pikow in 
Bladau Kreis Tuchel wurden aus dem Stall zwei Fahrräder 
geſtohlen. Die Diebe konnten in Tuchel gefaßt werden. Die 
Räder wurden den Dieben abgenommen. 

I Wirſitz (Wyrzyſk), 27. April. Die hieſige Ortsgruppe 
der Deutſchen Vereinigung beging am letzten 
Sonntag im Saal‘ von Koscierſki ein Frühlingsfeſt, 
das unter dem Leitwort ſtand: „Wer ſchaffen will, muß 
fröhlich ſein“ ſtand. Der Saal war ſo herrlich geſchmückt, 
daß man in dem fröhlichen Trubel einmal alle Alltags⸗ 
ſorgen vergeſſen konnte. Dazwiſchen wurden Frühlings⸗ 
lieder geſungen. Zum Tanz ſpielte die Kapelle Breiten- 


bach auf. 


| 


+ Wloclawek, 27. April. Auf der Chauſſee Wlockawek 
Kruſzyn befand ſich heute nacht gegen 3 Uhr eine zwei⸗ 
köpfige Polizeipatrouille auf der Suche nach Ein⸗ 
brechern. In dem Dorf Utrata bemerkten die Beamten 
dabei eine verdächtige Perſon, die, der Poliziſten gleich⸗ 
falls anſichtig geworden, ſofort eine Taſchenlampe auf⸗ 
flammen ließ und aus einem Revolver ſechs⸗ bis ſieben⸗ 
mal dchof, Der Oberwachtmeiſter Rutkowſki gab darauf 
jedoch nicht trafen; dieſer ergriff vielmehr die Flucht. Es 
wird nach ihm weiter gefahndet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Der Weiße Tod im April. 

Wie aus Krynica gemeldet wird, iſt eine Frau aus 
der Ortſchaft Czyrna in den Bergen erfroren. Sie hatte 
ſich anf den Weg nach Krynica begeben, war im Schneeſturm 
vom Wege abgekommen und hatte ſich dann ermüdet an 
einer windgeſchützten Stelle niedergelaſſen. Sie war ein⸗ 
geſchlafen und iſt dann erfroren. Der Fall iſt um ſo 
tragiſcher als ſich die Stelle, an der die Fran den Weißen 
Tod erlitten hat, nur ein Kilometer von ihrem Wohnort 
entfernt iſt. 
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Außerordentliche Vorſichtsmaßnahmen 
für den 1. Mai in Sowjetrußland. 


Im Zuſammenhang mit den immer häufiger werdenden 
Sabotage⸗Akten und den beunruhigenden Erſcheinungen der 
unterirdiſchen Gärung beſonders unter den Arbeitern hat, 
wie die polniſche Preſſe aus Moskau berichtet, Stalin ſeine 
nächſten und vertrauteſten Mitarbeiter zu einer Beratung 
nach dem Kreml berufen. Der bevorſtehende 1. Mai wird 
von oppoſitionellen Elementen zu einer erhöhten Aktion 
ausgenutzt. Der geheime Rundfunkſender, der ſeit längerer 
Zeit Stalin und ſeinem Regime droht und zum offenen Auf⸗ 
ruhr am 1. Mai ufruft, iſt bis jetzt noch nicht entdeckt worden. 


Da die Gärung nicht allein die Arbeiter maſſen, ſondern 
auch die Bauern erfaßt hat, betrachtet der Kreml die Lage als 
ernſt, um ſo mehr, als gleichzeitig auf dem außenpolitiſchen 
Gebiet die Sowjetunion eine Niederlage nach der 
anderen erleidet. Die verzweifelte Lage der Roten in 
Spanien, die Antipathie der franzöſiſchen Meinung gegenüber 
dem Bündnis mit der Sowjetunion, die im höchſten Grade 
gefährdete Tſchechoſlowakei, jetzt der einzige Bundes⸗ 
genoſſe der Sowjetunion, ſchließlich die ſtändige Notwendigkeit, 
die rieſigen militäriſchen Kräfte im Grenzgebiet der Sowjet⸗ 
union und der Mandſchurei zu feſſeln — dies alles löſt im 
Kreml eine große Nervoſität aus. 

Vorläufig nimmt die aktuelle Sorge um die Verhinderung 
eventueller Ausſchreitungen an dem bevorſtehenden Staats⸗ 
feiertag die Aufmerkſamkeit der verantwortlichen Stellen 
vollends in Anſpruch. Die Behörden haben außerordent⸗ 
liche Vorſichtsmaß nahmen getroffen und nehmen 
außerdem zahlveiche Hausſuchungen und tungen vor. 
Wie es heißt, beträgt die Zahl der verhafteten angeblichen 
Trotzkiſten, denen vorgeworfen wird, Unruhen vorbereitet 
und Sabotage⸗Akte organiſiert zu haben, über 500. 


Blutiger Zujammenitoß 
an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze. 


Das Hauptquartier der koreaniſchen Armee teilt mit, daß 
etwa 20 ſowjetruſſiſche Soldaten in das Gebiet von 
Mandſchukuo eingedrungen find und dort eine Ortſchaft beſetzt 
haben. Die mandſchuriſche Grenzwache ſchlug die Angreifer 
zurück. In derſelben Verlautbarung wird berichtet, daß eine 
ſtarke ſowjetruſſiſche Abteilung die Grenzwache ſüdlich 
von Nanphieri angegriffen hat, jedoch nach einſtündigem 
Kampf durch mandſchuriſche Abteilungen vertrieben wurde. 
Dabei hat es in der jetruſſiſchen Abteilung etliche 
Tote und Verletzte gegeben. 


Mastierte Wühlarbeit 
2 eh der Komintern in Polen. 


In zahlreichen polniſchen Blättern iſt gefordert wor⸗ 
ben, die marxiſtiſchen Umzüge am 1. Mai zu ver ⸗ 
bieten, da ſie geeignet ſind, die Klaſſengegenſätze zu ver⸗ 
tiefen und der marxiſtiſchen Agitation neue Nahrung zu 
geben. Einzelne Blätter beſchäftigen ſich auch mit der 
neuen Taktik der Komintern, die nach dem Fiasko der 
„Volksfront“⸗Parole jetzt mit dem Schlagwort Ver⸗ 
einigung aller Demokraten“ operiere. Das 
illegale polniſche Kommuniſtenblatt „Czerwonn Sötandar“ 
(Role Fahne) ſchreibt in ſeiner letzten Nummer ausdrück⸗ 
lich, „daß die Kommuniſten überall jede revolutionäre 
Bewegung gegen die beſtehende ſoziale und politiſche Ord⸗ 
nung unterſtützen“ und daß in Polen „die Kommuniſten 
die Partei unterſtützen, die die Agrarrevolution 
zur Bedingung der nationalen Befreiung gemacht hat.“ 
Deshalb verſuchen die Kommuniſten den Sozialiſten (PPS) 
und der Volkspartei den Gedanken eines von ihnen zu 
organiſierenden Generalſtreiks in Polen ſchmackhaft zu 
machen. a 
Der „Kurjer Poranny“ meint, daß dieſe Auslaſſungen 
deutlich erkennen laſſen, was alles ſich unter der Firma 
„Demokratiſche Front“ verbirgt. 


Kutuſow. der „Franzoſenſchreck“. 
Mit Mann, Noß und Wagen 
hat er Napoleons „Große Armee“ geſchlagen. 


Vor 125 Jahren ſtarb in Bunzlau der ruſſiſche Feld⸗ 
marſchall Kutuſow, zeitweiſe Oberbefehlshaber der 
ruſſiſch⸗preußiſchen Truppen in den Freiheitskriegen. 


Die bekannte ſchleſiſche Stadt Bunzlau kann ſich rühmen, 
eine eigenartige Beſonderheit in ihren Mauern zu beſitzen, 
nämlich das Denkmal eines ruſſiſchen Generals. Am 
28. April 18183 iſt in Bunzlau der ruſſiſche Feldmarſchall 
Michael Kutuſow geſtorben, der nicht nur die ruſſiſchen 
Truppen befehligte, ſondern zugleich auch Oberbefehlshaber 
der preußiſchen Truppen war, die ſich im Vertrag von Kaliſch 
(25. März 1813) mit den Ruſſen zur Vertreibung Napoleons I. 
verbündet hatten. 

Dadurch iſt Kutuſow auch in die preußiſche Kriegsgeſchichte 
eingegangen. Als Ku uſow den Oberbefehl über das ver⸗ 
bündete ruſſiſch⸗preußiſche Heer übernahm, war er bereits ein 
hoher Sechziger. Er war am 16. September 1745 in Peters⸗ 
burg geboren. Mit 19 Jahren trat er in das Heer ein, 
kämpfte fünf Jahre gegen die Polen und eben ſo lange gegen 
die Türken. Bei Schumy in der Krim verlor er 1774 das 
rechte Auge. Nach längerem Auslandaufenthalt wurde er 
1774 zum Generalmajor ernannt. 1787 hieit er die Türken 
vom Übergang über den Bug ab und wurde im folgenden 
Jahr bei der Belagerung von Otſchakow wiederum ſchwer 
verwundet. 

Der berühmte ruſſiſche Feldherr Suworow fand an dem 
tapferen Soldaten Wohlgefallen und machte ihn zu ſeinem 
Unterführer. In Suworows Feldzügen erwarb ſich Kutuſow 
durch Zuverläſſigkeit und Tapferkeit großen Ruhm. 
Eintritt des Friedens wurde er Geſandter in Konſtantinopel, 
ſpäter Chef des Kadettenkorps in Petersburg und von 1800 
bis 1801 Geſandter in Berlin. Nach der Ermordung des 
Zaren Paul war er von 1801 bis 1802 Generalgouverneur 
von Petersburg. Im Feldzug 1805 erhielt er den Oberbefehl 
über das 1. ruſſiſche Armeekorps, mit dem er am 18. und 19. 
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November bei Dürenſtein den franzöſiſchen Marihall Mortter 
beitegte. In der Schlacht bei Auſterlitz am 2. Dezember 1805 
befehligte er unter dem Zaren Alexander das verbündete 
öſterreichchiſch⸗ruſſiſche Heer. In den folgenden fünf Friedens⸗ 
jahren war er Generalgouverneur in Kiew und in Wilna. 
Für ſeine erfolgreiche Führung des 1811 ausgebrochenen 
Krieges gegen die Türken, den er mit dem Frieden von 
Bukareſt obſchloß, wurde er zum Fürſten ernannt. 

Europäiſche Bedeutung gewann Kutuſow im Sommer 
1812, als er im Kriege gegen Napoleon den bisherigen 
ruſſiſchen Oberbefehlshaber Barcala de Tolly ablöſte 
und ſich Napoleon zur Verteidigung Moskaus in den 
Schlachten bei Borodino und Smolenſk ſtellte. Für jene erhielt 
er den Rang eines Feldmarſchalls, für dieſe im beſonderen 
wegen ſeines Sieges über Davaut und Ney den Beinamen 
Smolenſkij. Seiner vorſichtigen Taktik iſt der Untergang des 
franzöſiſchen Heeres vornehmlich zuzuſchreiben. Allerdings 
vermied er es, mit Napoleon, in dem er den unübertreffbaren 
Schlachtenmeiſter ſeiner Zeit erblickte, kriegeriſch zuſammen⸗ 
zutreffen. Mit der Vertreibung der Franzoſen aus Rußland 
ſah er ſeine eigentliche Aufgabe als erledigt an. Den ihm in 
Kaliſch übertragenen Oberbefehl über die preußiſch⸗ruſſiſchen 
Truppen übernahm er ungern. Kutuſow fühlte ſich nur als 
Ruſſe und hatte für die preußiſch⸗deutſchen Ziele kein 
Intereffe. Daß er am 28. April 1813 in Bunzlau plötzlich 
ſtarb, ſicherte die preußiſchen Verbündeten vor Verzögerungen 
und unenergiſcher Durchführung der nächſten wichtigen 
ſtrategiſchen Aufgaben. Fünf Tage nach ſeinem Tod ſand die 
Schlacht von Großgörſchen ſtatt. 


Gewehrſalven 
wegen Hiſſen einer verbotenen Flagge. 


In der Ortſchaft Viduraswatam im Kolar⸗Diſtrikt 
(Indien) kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 
zwiſchen Polizei und Anhängern der indiſchen Kong reßpartei. 
In dem Ort wurde eine Verſammlung der Kongreßpartei 
abgehalten und, wie Reuter meldet, trotz des beſtehenden 
Verbots die Flagge der Kongreßpartei gehißt. Die Polizei 
ging darauf gegen die rund 10 000 köpfige Menge vor und 
eröffnete das Feuer. 

Nach den bisherigen Meldungen ſollen 32 Perſonen 
getötet und 48 verwundet worden ſein. Die offizielle Ver⸗ 
öffentlichung ſpricht allerdings von bisher zehn Toten und 
einer noch nicht feſtſtehenden Zahl von Verwundeten. 


Achilles⸗Inſel wird rumäniſche Straflolonie. 


Das Paradies des Altertums 
jetzt Sammelplatz von Geiern, Schlangen 
und giftigen Spinnen. 


Die Rumäniſche Regierung hat die 
„Schlangen⸗Inſel“ im Schwarzen Meer vor 
der Donaumündung zu einer Strafkolonie 
ähnlich der franzöſiſchen Teufelsinſel 
beſtimmt. 


4 Kilometer nordöſtlich von der Donaumündung liegt 
eine kleine Inſel mit hohen Ufern aus Granit und einem 
Leuchtturm. Sie iſt gerade einen Quadratkilometer groß 
und hat eine Beſatzung von elf Mann. 

Wenn man den Berichten aus der Zeit des klaſſiſchen 
Altertums Glauben ſchenken darf, muß dieſe Inſel, die den 
Namen Leuke trug, einſt ein Paradies geweſen ſein. Die 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonume Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
guittung beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


N. 3. 1. Die Steuerbehörde iſt zu jeder Art Sicherung 
ihres Steueranſpruchs berechtigt; fraglich wäre nur, ob die 
Sicherungshypothek in der urſprünglichen 
läſſig iſt, da doch ein Teil der Steuerſchu 
ſch agnahmten und eingezogenen Mieten gedeckt war. 2. Nun en 
Sie eine Forderung an die 
in ungefähr gleicher Höhe. 
das Steueramt nicht, da ſie von der 
erkannt iſt. 3. Die hypothekariſche Sicherſtellung der Steuer⸗ 
forderung durch gleichzeitige Eintragung in voller gleicher Höhe 
auf ſechs Ihnen gehörenden Grundſtücken wir zwar verblüffend, 
aber vorläufig haben Sie daraus keinen Nachteil, denn wenn Ibre 
Gegenforderung anerkannt wird, muß Ihnen die Steuerbehörde 
Ihre Forderung auf ſpätere Steuerzahlungen verrechnen und Ihnen 
den überzahlten Betrag vom Tage der Einzahlung mit 4 Prozent 
verzinſen. Der Schaden, den Sie erleiden, iſt alſo relativ gering. 
Und die Sicherungshypotheken muß die Steuerbehörde, wenn Ihre 
Gegenforderung anerkannt worden iſt, für Sie koſtenlos wieder 
löſchen laſſen. 4. Wenn Sie unter Darlegung des Sachverhalts 
gegen den Zahlungsbefehl Einſpruch erhoben und ſich außerdem 
mit einer Beſchwerde an den Vorſitzenden der Jzba Skarbowa 
gewandt haben, iſt ein Widerſpruch nicht mehr nötig. 


O. M. in M. Nur wenn es ſich um Zuſammenrottung (An⸗ 
ſammlung größerer Menſchenmaſſen) und dabei vorgekommene Zer⸗ 
ſtörung reſp. Beſchädigung von fremdem Eigentum handelt, wäre 
die Gemeinde zum Schadenerſatz an die Geſchädigten verpflichtet. 
Anderenfalls, d. h. wenn es ſich nur um wenige Täter handelt, 
kann der Geſchädigte den Fall nur zur Anzeige bringen, damit 
die Schuldigen ermittelt werden, damit 
folgen kann. 


A. B. 100. 1. Zunächſt gibt es ſo etwas, was Sie als „Deviſen⸗ 
anwalt“ bezeichnen, überhaupt nicht. Mit Deviſen kann nur handeln 
eine Deviſenbank und kein Deviſenanwalt, den es wie gejagt nicht 
ar Deswegen iſt auch die Angabe dieſes „Anwalts“, daß er zur 

erweiſung eines Teils des Kaufpreiſes nach Polen bereits die 
Genehmigung habe, mit der größten Vorſicht auſzunehmen. Durch 
die Anlegung eines Kontos bei einer Bank in Polen können Sie 
ſich kaum ſtrafbar machen, denn Sie werden hier keine Bank 
finden, die Ihnen ein ſolches Konto eröffnet. Einfach deshalb, weil 
ſie es nicht darf. Deviſengeſchäfte in Polen können Sie nur machen 
mit einer Deviſenbank. Zu der Verhandlung wegen des Grund⸗ 
ſtückkaufs in Deutſchland können Sie ſich natürlich von dem Ver⸗ 
käufer eine notarielle Vollmacht geben laſſen; aber ob und eventuell 
wie Sie damit zum Ziel kommen, iſt eine andere Frage. 2. Dem 
Mädchen kann während einer Krankheitsdauer von vier Wochen, 
die es nicht erwerbsfähig iſt, nicht gekündigt werden. Gehört das 
Mädchen zu den geiſtigen Arbeitern, ſo darf ihr während einer 
Krankheit, die nicht länger als drei Monate dauert, nicht gekündigt 
werden. Wenn das Mädchen krank iſt, ſo kann es doch, da es 
verſichert iſt, die Krankenkaſſe in Anſpruch nehmen. Während 
der Krankheit werden Krankenkaſſenbeiträge nicht gezahlt. Dadurch 
wird die Anwartſchaft des Mädchens in keiner Weiſe gefährdet. 
Wenn das Mädchen von der Krankenkaſſe Krankengeld erhält, 
können Sie ihm das Gehalt um das Krankengeld kürzen. 


T. In der ganzen Sache kommt uns einzelnes etwas merk⸗ 
würdig vor und zwar u. a. die Angabe, daß der frühere Dienſtgeber 
des Verſtorbenen bei ieſem einen jo hohen Verluſt erlitten Naben 
fol. Wir halten es für praktiſcher, abzuwarten, ob das fragliche 
Schriftſtück auftaucht. Sie gehen dadurch kein Riſiko ein. 


öhe der Forderung zu⸗ 
bereits durch die be⸗ 


Steuerbehörde aus überzahlter Steuer 
Dieſe Sir Forderung exiſtiert für 
zba Skarbowa noch nicht an⸗ 


ihre Beſtrafung er⸗ 


wird Ihnen wohl nichts anderes übrig bleiben, als es auszulöſen, 
wenn Sie nicht den Beweis erbringen könnten, daß Sie keinen 
Gegenwert dafür erhalten haben. 


einem derben Knüppel 
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Wenn 
das Schriftſtück auftauchen und Ihnen vorgelegt werden ſollte 
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coffeinfiien KAFFEE HAG 


griechiſche Sage berichtet, daß Thetis den Leichnam ihres 
Sohnes Achilles nach ſeinem Tode vor Troja auf dieſe 
Inſel brachte und über ſeinem Grabe ein kultiſches Heilig⸗ 
tum errichtete. Nach Pindar ſoll dieſe Inſel ein wahres 
Friedenseiland geweſen ſein, in dem unter Myrthen⸗ 
bäumen und Roſenbüſchen zahme Hindinnen einher⸗ 
ſchritten und olympiſche Früchte reiften. Man kann beute 
nicht mehr feſtſtellen, wie weit dichteriſche Phantaſie über 
das Ziel hinausgeſchoſſen iſt. Die heutige Schlangeninſel 
trägt jedenfalls ihren Namen mit Recht. Es iſt ein 
felſiges, trockenes, gefährliches und überaus trauriges 
Eiland. auf dem kein Baum ſteht, geſchweige denn der Halm 
einer einzigen Pflanze dem granitenen Boden entſprießt. 
Von Hindinnen iſt weit und breit nichts zu ſehen, dafür 
wimmelt die Inſel von weißen und ſchwarzen Geiern, gif⸗ 
tigen Nattern und auch giftigen Spinnen, deren Stich ſehr 
ſchmerzhaft iſt und in vielen Fällen den Tod herbeiführt. 
Unter dieſem Getier iſt eines des andern Feind. Die Geier 
vernichten die Nattern, die Nattern ſchlürfen die Geiereier 
aus, einig find fie in der Feindſchaft gegen den Menſchen, 
der über die Inſel nur mit einem Gewehr in der einen und 
in der anderen Hand wandern 
kann, um ſich der rückſichtsloſen Feinde zu erwehren. Die 
Geierplage iſt derartig ſtark, daß die Rumäniſche Regierung 
ſie ſyſtematiſch auszurotten begonnen hat, bisher allerdings 
nicht mit nennenswertem Erfolg. 


Auf dieſer Achillesinſel hat im Jahre 1829 ein ruſſiſcher 
Kapitän Reſte von einem Tempel gefunden, den er dem 
Achilles zugeſchrieben hat. Der deutſche Altertumsforſcher 
Kohler hat einige Zeit ſpäter die Tempelruinen ausgegraben 
und das Vorhandenſein einer Reihe gleichmäßig gebauter 
Räume feſtgeſtellt. Das tft aber auch alles, was vom klaſſi⸗ 
ſchen Altertum übrig geblieben iſt. In der Gegenwart benutzt 
die Rumäniſche Regierung die Inſel zu einer Leuchtturm⸗ 
ſtation, deren Beſatzung und Schutzwache jede Woche abgelöſt 
wird, weil das Leben auf dieſer ſchattenloſen Inſel in einer 
von Salzdämpfen geſchwängerten Atmoſphäre und obendrein 
im ſtändigen Kampf gegen das feindliche Getier eine Qual 
iſt. Ausgerechnet in dieſer Hölle ſoll nun ein Gefangenlager 
entſtehen für etwa 1500 politiſche Gefangene. Die Erſten, 
die nach der Schlang⸗ninſel verſchickt werden, ſollen übrigens 
Codreanu und ſeine Gefährten von der Eiſernen Garde ſein. 


In einer Mulde inmitten der Inſel iſt ein Gebäude aus 
Beton geplant, und zwar mit vielen kleinen Einzelzellen, da 
mit dem Platz geſpart werden muß. Schwierigkeiten macht 
vorerſt noch die Beſchaffung des Trinkwaſffers. 
Frage gelöſt, ſoll ſofort mit dem Bau begonnen werden. Auf 
der Inſel werden die Gefangenen gewiſſe Bewegungsfreiheit 
genießen, da es für ſie ein Entrinnen praktiſch nicht gibt. 
Das Achilles⸗Paradies wird ſchlimmer ſein, als die berüchtigte 
franzöſiſche Teufelsinſel. 


Lot. 40. Das „W.“ hatte offentſichtlich für Sie keine Be⸗ 
deutung. Es war anſcheinend nur irgend ein Merkzeichen für den 
Kollekteur ſelbſt. ER; 2 
Abel. Im Polniſchen, werden auch die Hauptwörter klein ge⸗ 
ſchrieben, wenn ſie nicht am Anfang eines Satzes ſtehen. Die Auf⸗ 
ſchrift auf dem Schild iſt polniſch, nach der polniſchen Regel iſt ſie 
alſo falſch. Die Polizei hat zwar für die öffentliche Ordnung 
zu ſorgen, aber es erſcheint uns fraglich, ob ihre Sorge für die 
öffentliche Ordnung ſich auch auf die Kontrolle der polniſchen Recht⸗ 
ſchreibung auf Firmenſchildern und ähnlichem erſtreckt. Ihr Tätig⸗ 
keitsgebiet würde ſich ſo ſehr weit erſtrecken. Wer die Reklame⸗ 
ſchilder uſw. kritiſch betrachtet, wird da ſo manchen ſprachlichen 
oder orthographiſchen Schnitzer entdecken, ohne daß die Polizei da⸗ 
egen einſchreitet. Ihr Fall muß aber noch unter einem anderen 
Geſichtspunkt betrachtet werden. Man kann aus beſonderen Gründen 
ein Wort oder einen Buchſtaben darin größer ſchreiben als dies 
den fprachlichen oder orthographiſchen Vorſchriften entſpricht, und 
zwar um die Aufmerkſamkeit beſſer darauf hinzulenken. Das iſt 
anſcheinend in Ihrem Fall der Grund für Ihre Abweichung von 
der ſprachlichen Vorſchrift geweſen, und die Polizei würde dieſen 
geſchäftlichen Zweck vereiteln, wenn ſie dagegen einſchreiten wollte. 
enn Sie ein Strafmandat erhalten ſollten, können Sie gerichtliche 
Entſcheſdung anrufen. Es wäre ganz intereſſant, wenn ſolche oder 
ähnliche Fragen, die leider oft genug auftauchen, generell durch 
die Gerichte geklärt würden. 


„Nr. 50 Münden.“ 1. Ihr Sohn hat kein Mittel, den Schen⸗ 
kungsvertrag anzufechten. Sie waren auch nicht verpflichtet, ihn 
von Ihrer Abſicht, den Schenkungsvertrag abzuſchließen, zu unter⸗ 
richten. 2. Sie können die Schenkung widerrufen, da der Be⸗ 
ſchenkte ſich durch ſchwere Verfehlungen gegen die Schenker groben 

ndanks ſchuldig gemacht hat. 3. Da Sie noch volles Verfügungs⸗ 
recht über das Grundſtück haben, können Sie den Betreffenden 
exmittieren laſſen. 

„R. Das Schiedsamt kann auf Neem Antrag, wenn es feſt⸗ 

ſtellt, daß die Zahlungsfähigkeit und 
keiten es dem Schuldner geſtatten, die Schuld unter für Sie gün⸗ 
ſtigeren Bedingungen zu entrichten, nach eigenem Ermeſſen die 
ſofortige Zahlung der ganzen Schuld ausſprechen uni die bei vor⸗ 
zeitigen Zahlungen vorgeſehenen Erleichterungen vermindern oder 
aufheben (Art. 46 des Entſchuldungsgeſetzes). Sie brauchen fich 
alſo nur mit einem entſprechenden Antrag an das Schiedsamt zu 
wenden. Das Schiedsamt wird dann die Lage des Schuldners und 
auch Ihre Lage prüfen und danach ſeine Entſcheidung treffen. 


„Ratloſe 45.“ Da die Grundmiete (Miete für Juni 1914) vom 
Gericht auf 41,66 X 1,23 = 51 Zloty monatlich feſtgeſetzt wurde, 
hatten Sie ſeit der durch Dekret erfolgten 10prozentigen Miets⸗ 
herabſetzung monatlich nur 45,90 Zloty zu zahlen. Dieſe Miets⸗ 
herabſetzung dauert zur Zeit noch fort bis 31. Dezember 1938. 

om 1. Januar 1939 ab ſteigt die Miete jedes Viertelſahr um 
2½ Prozent der Grundmiete bis zur Erreichung der vollen Höhe 
der Grundmiete. Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich, daß die Be⸗ 
rechnung, die man Ihnen vorlegte, nicht richtig iſt. 


„Frühling.“ 1. Ein Erbteil bis einſchließlich 10000 Zloty iſt 
für Abkömmlinge des Erblaſſers frei von der Erbſchaftsſteuer. 
2. Aus warmer Hand ſind Schenkungen in unbegrenzter Höhe 
ſteuerfrei. 3. Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken kann nur 
der Richter oder der Gerichtsvollzieher (komornik) vornehmen. 
Andere Verſteigerungen kann auch jemand vornehmen, der von 
dem Eigentümer des zu verſteigernden Grundſtücks dazu bevoll⸗ 
mächtigt iſt. Die Beſitzübertragung bedarf aber der Genehmigung 
des Gerichts. 
Maiglöckchen. 
für den ganzen Monat April zu zahlen. 
betrag Nebel einklagen. 

. R. 1. Die Mieter brauchen nur die Vorkriegsmiete zu be⸗ 
zahlen; was ſie aber freiwillig bereits bezahlt haben, können ſie 
nicht zurückverlangen. 2. Der Rechtsanwalt hat auf ſeine Gebühren 
Anſpruch, auch wenn er in Ihrer Vertretung den Prozeß verliert; 
3. Wer in dem Prozeß, der 


Der Mieter iſt verpflichtet, Ihnen die Miete 
Sie können den Miets⸗ 


Sie können alſo nichts zurückfordern. 
noch im Gange iſt, die Prozeßkoſten zu bezahlen hat, hängt von der 
Entihetdung in letzter Inſtanz ab. Der Prozeß iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden, denn ſonſt hätten Sie ſchon Nachricht. Sie müſſen warten, 
bis Sie von Warſchau Beſcheid erhalten. 


Sit dieſe 


ie wirtſchaftlichen Möglich⸗ 
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lichen Fundament her zu ſtützen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen und die großdeutſche Oſthandelsfront. 


Durch Wirtſchaftskraft zum induſtriellen nnd machtpolitiſchen Aufbau. 


Ein beſonderes Merkmal des polniſchen Außenhandels iſt ſeine 
Zerſplitterung. Obwohl der Wert der Ausfuhr von über 2,5 Mil⸗ 
liarden Zloty im Jahre 1928, über 2,8 Milliarden ſogar im 
Jahre 1929, immer noch fait 1,9 Milliarden im Jahre 1931 und hoch 
über die Milliarde 1992, ſeit dem Jahre 1933 weit unter die Mil⸗ 
liardengrenze heruntergegangen iſt, obwohl faſt ein Drittel des 
Ausfuhrgutes auf Kohle und Holz entfiel und von den folgenden 
Hauptausfuhrgütern kaum 1 Dutzend mehr als 10 Millionen 
Joty Erlös brachten, obgleich in der Ausfuhr Rohſtoffe und Halb⸗ 
fabrifate gegenüber den Fertigwaren bei weitem überwogen, er⸗ 
reichte die polniſche Ausfuhr doch alle fünf Erdteile und in Eu ropa 
und Amerika jedes Land von auch nur einiger Bedeutung. F 

Unter diefen Umſtänden, in Ermangelung jedweder „kon⸗ 
kurrenzloſer“ Ausfuhrwaren und fo im Wettbewerb mit aller Welt, 
war es klar, daß eine allzu große Zahl der Geſchäfte Verluſtgeſchäfte 
ſein mußten, und wenn nicht Verluſtgeſchäfte in rein rechneriſchem 
Sinne, ſo doch 


Verluſtgeſchäfte für die Bevölkerung Polens, 


für ihren ganzen Lebensſtandard, für den Aufſtieg der Kultur 
und nicht zuletzt auch für den Aufſtieg Polens zu der aus kul⸗ 
turellen und materiellen Komponenten zuſammengefügten Be⸗ 
deutung einer wahren Großmacht. Allzuviel hatte und hat Polen 
für die weite Welt „Kuliarbeit“ zu leiſten: Kuliarbeit der Bauer 
wie der Waldarbeiter und der Kumpel in den Steinkohlengruben, 
viel zu viel unterbezahlte Arbeit und viel zu wenig Qualitäts⸗ 
arbeit, obwohl der polniſche Arbeiter ſich nach dem Urteil keines 
Geringeren als des amerikaniſchen Autokönigs Henry Ford durch 
beſondere Geſchicklichkeit und Erfindungsgabe auch im kleinen 
auszeichnet. 

Es iſt nicht etwa an dem, daß allein Polen Export ⸗ 
geſchäfte des Verluſtes (gemäß der von uns dargelegten 
Bedeutung) betriebe. Die „Weltmarktpreiſe“ von Zucker, Getreide, 
Kohle und letzthin auch einer Reihe anderer Rohſtoffe, von Reis, 
Kaffee u. a. m. gar nicht zu reden, ſind wahre „Kulipreiſe“. Trotz⸗ 
dem find höchſtentwickelte Staaten in Europa 4. B. auch in der 
Ausfuhr von Kohle und Zucker führend, obwohl der Zucker (un⸗ 
verzollt) auf dem „Weltmarkt“ kaum viel mehr als ein Zehntel 
deſſen bringt, was der Pole oder Deutſche in ſeinem Lande, dem 
Lande der Erzeugung alſo, für den (verſteuerten) Zucker bezahlen 
muß. Demnach hat die Volksgemeinſchaft in Deutſchland und Polen 
dafür aufzukommen, daß der Bauer für ſeine Zuckerrüben und 
der Arbeiter in der Zuckerfabriken hinreichend bezahlt wird und 
damit inſtandgeſetzt, als Kulturmenſch zu leben. Zumindeſt iſt in 
Deutſchland der Zuckerverbrauch groß genug, um dieſen Ausgleich 
zu bezahlen. 

Bei der 

Bedeutung der volniſchen Kohlenau⸗ fuhr 

iſt jedermann bei uns davon unterrichtet, daß auf diefem Gegiet 
England unſer Hauptwettbewerber iſt. Aber ob Süd⸗Wales, ob 
eines der drei polniſchen Nohlenreviere: nirgendwo vermag die 
Kohleninduſtrie in ſich (wie doch die Zuckerinduſtrie in Deutſchland 
und in Polen) den Ausgleich für die niedrigen „Weltmarktpreiſe“ 
der Ausfuhr zu ſchaffen. Die Folge iſt das allbekannte und ſchier 
unheilbare Grubenarbeiierelend hier wie dort. Dies 
Elend iſt eine ebenſo jammervolle Erſcheinnung, wie die Not der 
Weizenbauern in Janada und der Beſitzer von Kaffeeplantagen in 
Braſilien und immer weiteren Kaffeeländern mehr — Not und 
Elend überall gerade an ſolchen Stätten, wo die Natur mit ihren 
5 „ob und unter der Erden“ ihre höchſte Gebefreudigkeit 
ewe . 


Wo immer der „Weltmarkt“ entſcheidend ift, der A der 
Planwirtſchaft nationaler Vernunft entzieht, wird ſogar 
die höchſte Wohltat der allgütigen Mutter Natur zu 
gräßlicher Plage. 

Allein die Nationalwirtſchaft hat ſolchen Ausufern mei aus 
vernünftiger Weltordnung zu begegnen den inneren, ſitt⸗ 
lichen Drang — nie jede Nationalwirtſchaft aber auch die 
erforderliche Kraft hierzu. Es will uns ſcheinen, daß hier 


eine wahrhaft europäiſche Aufgabe 


2 löſen iſt, eine Aufgabe, die, indem fie das Maſſenelend 
chlägt, zugleich den Bolſchewismus in einer jeiner geilften 
Wurzeln vernichtend trifft. 


* 

In unſerem Nachbarland Deutſchland iſt der Bolſchewismus 
zunächſt durch die Machtentfaltung des Nationalſozialismus zu 
Boden geſchlagen, erſt durch die Ordnung der Sirtſchaft 
aber mit Stumpf und Stiel ausgerottet worden. Während die 
deutſche Machtentfqltung ſich ihre durch die Nation bedingten 
Grenzen ſetzt, geht die immer ſtolzer aufſteigende Ordi.ung der 
Wirtſchaft in ihren Wi kungen weit über Deutſchland hinaus. Der 
Nationalſozialismus — keine ſchlechte Importware, wie das der 
Bolſchewismus war, ſondern aus deutſchem Blut und Boden ge⸗ 
wachſen — iſt erſt recht keine Exportware. Wohl aber geht von 
Deutſchland eine ſtarke Wirtſchaftsordnang aus, die 
mit dem Ausdruck „wirtſchaftliche Expanſion“ zu 9 völlig 
abwegig iſt. Zwar gibt es einen wirtſchaftlichen Tmpertalis⸗ 
mus — unnötig zu ſagen, von welchen Staaten er betrieben 
wird — aber Deutſchland denkt an keinerlei „wirtſchaftliche Er⸗ 
oberung“, an Machtfülle durch Wirtſchaftsknechtung, ſondern ſein 
Ziel heißt Aufbau im Frieden und Frieden durch den Auf⸗ 
bau auch außerhalb ſeiner Grenzpfähle und ſeines Bolköturı. und 
ſo Sicherung des Friedens durch die Sicherung ſeines Grund⸗ 
elements, das wirtſchaftliche und demzufolge ſoziale 


Gedethen. 


Während der „Weltmarktpreis“ auf Koſten der natio⸗ 
nalen Wirtſchaften geht, iſt Deutſchland beſtrebt, die natio⸗ 
nalen Staaten Europas, deren Beſtehen ohne jede Ausnahme es 
durch autoritäre Bekundungen immer wieder als notwendig 
und goftgewollt betont hat, auch von dem wirtſchaft⸗ 
Nicht zu „Weltmarkipreiſen“ 
nimmt es z. B. polniſche Schweine, polniſche Eier 
und Butter u. v. a. m. herein, ſondern, wie von er pol⸗ 
niſchen Preſſe auch jetzt, gelegentlich der neuen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen, die ſich aus dem Anſchluß ergeben, hervorgehoben 
wird, zu Preiſen, die Nutzen laſſen, laſſen, die alſo das 
wirtſchaftliche, kulturelle und ſchließlich auch machtpolitiſche 
Streben Polens zu ihrem Teil fördern, während der „Welt⸗ 
markt“ auf alle Komponenten unſeres volklichen Gedeihens und 
der ſtaatlichen Machtſtellung giederdrückend wirkt. 

Die weiteren Möglichkeiten, die ſich für Polens Handel mit 
Gruß Deut ſch. and eröffnen, find ganz außerordentlich. Bis 
jetzt ſind dieſe Möglichkeiten nicht im entfernteſten 1 Be⸗ 
trachten wir lediglich die Oſtſtaaten in ihrem Handel mit Deutſch⸗ 
land und Sſterreich, alſo dem heutigen Großdeutſchen Reich, ſo 


ſteht Polen, nächſt dem noch nicht ein Fünftel ſeiner Einwohnerzahl. 


zählenden Bulgarien, ganz am „grauen Ende“. Es nahmen nämlich 
am großdeutſchen Außenhandel teil 
Hundertteile des Wertes 


der großdeutſchen 


Staaten Mill. Einwohner Einfuhr Ausfuhr 
Tſchechoſlowakei 15 3,4 29 
Rumänien 19 3,4 2,4 
Jugoflawien 15 29 25 
Ungarn j 9 2,8 2,4 
Polen 35 1,5 155 
Bulgarien 6 1.2 SCHE 


„PPP wp DOT ERGAB ET N DIE TE EA A TE 


Deutſcher Meſſeabend in Poſen am 4. Mai. 


Die Ortsgruppe Poſen des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe veranſtaltet auch auläßlich der diesjährigen Poſener Meſſe 
ihren traditionellen Deutſchen Meſſeabend, der in den Räumen des 
Deutihen Hauſes, Grobla 25, um 20 Uhr, am 4. Mai beginnt. Seit 
Jahren ſchon pflegten ſich auf dieſem Meſſeabend die Vertreter der 
Induſtrie- und Handelskammer, der Handwerkskammer, der aus⸗ 
stellenden Meſſefirmen, der deutſchen Kaufmannſchaft und Wirtſchaft 
unſeres Gebiets zwanglos zuſammenzufinden. Wirtſchafts⸗Kurz⸗ 
refergte dienten der Förderung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
annäherung, Darbietungen und Geſelligkeit und Tanz ſorgten für 
ein menſchliches Näherkommen der Gäſte und Mitglieder. Da auch 
in dieſem Jahre das Deutſche Reich beſonders ſtark vertreten und 
jo mit einem guten Beſuck der Meſſe von Vertretern der Leutſchen 
Wirtſchaft zu rechnen ſein wird, dürfte auch der Meſſeabend der 
Poſener rtsgruppe des Verbandes für Handel und Gewerbe eine 
Reihe von Vertretern der reichsdeutſchen Wirtſchaft bei id zu 
Gaſte ſehen. Möge die Veranſtaltung dazu beitragen, daß unſerem 
deutſchen Kaufmann in vielem die Mittlerrolle zwiſchen deutſcher 
und polniſcher Wirtſchaft dadurch erleichtert wird. 


bis 8,669, Wien ——, Danzig 47.0047. 10. Warſch 


Abgeſehen von der Tſchechoſlowakei und Polen entfällt ein 
erheblicher Teil der Einfuhr der genannten Staaten aus Groß⸗ 
deutſchland auf Inveſtierungen, d. h. auf Hilfsmittel der in⸗ 
duſtriellen Entwicklung, während Deutſchland von ihnen Lebens⸗ 
mittel und induftrielle Rohſtoffe bezieht. Die Eingliederung Oſter⸗ 
reichs in den Vierjahresplan und die dadurch erzielte Gegebenheit 
befierer Ernährung der öſterreichiſchen Volksmaſſen (die in den 
letzten Jahren auf den früher gewohnten Konſum von zehn⸗ 
tauſenden polniſchen Schweinen verzichten mußten), die 
Unmöglichkeit der ſofortigen Schritthaltung der öſterreichiſchen Land⸗ 
wirtſchaft mit dem ſteigenden Bedarf wird die Einfuhr Großdeutſch⸗ 
lands an Lebensmitteln und induſtriellen Rohſtoffen ſogleich und 
zunächſt in ſcharfer Kurve anſteigen laſſen. Andererſeits wird der 
innendeutſche Güteraustauſch nunmehr innerhalb der ganzen neuen 
Einheit Alt⸗Deutſchlands Deuſch⸗Oſterreich vor ſich gehen und 
alſo z B. in ſtarkem Umfang Kohle von der Ruhr und aus 
Oberſchleſien nach Oſterreich und Holz aus den öſterre ich i ſchen 
Gebirgsländern ins Altreich, vor allem auch in die Berg⸗ 
werke, gehen. 


Beſenders der auf Senfation eingeftellte Teil der pol⸗ 

niſchen Preſſe wußte, als der Anſchluß kaum geſchehen 

war, zu „melden“, daß kaum noch polniſche Kohle nach 
Öfterreih gehen werde. 


Ein Reihe weiiterer Senſationsmeldungen ſah auch andere Teile 
der polniſchen Ausfuhr von Stund an bedroht. Die vernünftige 
Wirtſchaftspreſſe ſtellte die Dinge dagegen mit ruhiger Überlegung 
dar. Vor allem kann gar nicht daran gezweifelt werden, daß alle 
für beſtimmte Dauer getroffenen Abmachungen vom Reich ge⸗ 
halten werden, das an feiner Vertragstreue nicht 
rütteln laſſen wird. Aus Oberſchleſien iſt der Parallelfall erinner⸗ 
lich, daß vor der Teilung des Abſtimmungsgebiets zwiſchen der 
Reichsbahn und dem Kürten von Pleß geſchloſſene Kohlen⸗ 
lieferungsverträge glatt eingehalten wurden, obwohl das Genfer 
Abkommen nur ein auf einige Jahre bei ber Ausfuhrrecht von 
Kohle aus dem polniſch gewordenen Teil Oberſchleſiens nach dem 
Reich, aber keinerlei Abnahmeverpflichtung des Reichs enthielt. 
Genau ſo werden beſtehende Lieferungsverträge auch jetzt ein⸗ 
gehalten werden, die weitere Entwicklung entſprechend den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen aber auf dem Wege normaler Verhand⸗ 
lungen in beiden Teilen entſprechende Bahnen zu führen ſein. 

Wir können nur wiederholen, daß die Ausſichten erhöhter pol⸗ 
niſcher Ausfuhr nach Großdeutſchland durchaus günſtig ſind. Sie 
iſt, am polniſchen Geſamtexport gemeſſen, auf etwa 20 Prozent 
dieſer Ausfuhr zurückgegangen. Dagegen gehen faſt zwei Drittel 
der tichechowflowakiſchen Ausfuhr nach Großdeutſchland, ebenſo weit 
über die Hälfte der bulgariſchen, über ein Drittel der griechiſchen, 
faſt ein Drittel der jugoſlawiſchen und annähernd ein Viertel der 
ungariſchen und rumäniſchen Geſamtausfuhr nach Großdeutſchland! 
Ohne Zweifel iſt alſo auch 


die polniſche Ausfuhr nach Großdeutſchland 


ſtark ſteigerungsfähig — allerdings nur unter der Vorausſetzung 
geſteigerter Einfuhr aus Deutſchland. Man wird on⸗ 
nehmen dürfen, daß hierüber im Rahmen des großen polniſchen 
Induſtrialiſierungsprogramms Verhandlungen und 
Abſchlüſſe möglich ſein werden. Eine ſtarke Induſtrie iſt das größte 
Potential der Macht und ſeine Macht durch gewaltige induſtrielle 
Neuſchöpfungen zu ſteigern Polen feſt entſchloſſen. Im deutſch⸗ 
polniſchen Handel zeigt ſich der Weg, dieſe gewaltige Aufgabe durch 
erheblich zu ſteigernde Leiſtungen der polniſchen Landwirtſchaft 


| 


unter möglichſter Einſchränkung des ſonſt erforderlichen Anleihe ⸗ 
bedarfs über verſtärkte Ausfuhr nach Großdeutſchland mit zu löſen. 


* 

Um die Zeit der Verhandlungen um die franzöſiſche 
Rüſtungsanleihe erhoben vpolniſche Zeitungen bewegliche 
Klage darüber, daß Deutſchland der Aufrüſtung Polens keine un⸗ 
mittelbare Hilfe leiſte. Nun: Anleihen waren und ſind von de 
durch Kriegstribute und auch heute noch durch Dawes⸗ und Noung⸗ 
Zinſen ſchwer belaſteten Deutſchland ganz gewiß nicht zu haben. 
Der Weg zur Macht führt immer und überall 

über eigene Arbeit und Leiſtung, 
wobei eine klug und keineswegs nach „Weltmarktpreiſen“ geregelte 
Ausfuhr nicht an letzter Stelle ſteht. Wie Südoſteuropa ſeine In⸗ 
duſtrien — und damit ſeine Macht — mit Hilfe ſeiner Ausfuhr 
nach Großdeutſchlan, und entſprechende Einfuhren daher 
aufbaut, eröffnet ſich en“ e Polen dieſer Weg. 

Die Einheit Euxopas, das ja an der Oſtgrenze Polens ſein 
Ende nimmt, wird ſich in vielleicht nicht allzu ferner Zukunft im 
ſchärſſten Abwehrkampf der en ropäiſchen Geſchichte erweiſen müſſen. 
Der immer mehr anſteigende Handel Oſteuropas mit Groß⸗Deutſch⸗ 
land ſchafft überall die innere Einheit des wirtidaft- 
lichen Gedeihens und den induſtriellen Aufbau wider die 
bolſchewiſtiſche Gefahr — Gaben, die ihren Urgrund in der eigenen 
nationalen Arbeit haben und tauſendmal mehr wert ſind, als 
Rüſtungsan leihen die irgendwie einmal zurückbezahlt oder 
ſonſtwie „eingelöſt“ werden müſſen. 

Warum ſollte nicht auch Polen durch dasſelbe Mittel zu dieſem 
in europäiſcher Einheit vollbrachten und für Polen an allererſter 
Stelle erforderlichen Aufbau teilhaben? J. F. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


In der Berichtswoche erhöhte die Bromberger Börſe ihre 
Notierungen für Roggen um 1,50 Zloty, Weizen 0,50 Zloty, 
ei 0,25 Zloty für 100 Kilogramm, während Hafer unverändert 

eb. 


Die recht ſtarken Nachtfröſte in der letzten Woche und die un⸗ 
klaren Ausſichten auf eine Wetterbeſſerung haben zuſammen eine 
ſchlechte Beurteilung der Saatenſtände ergeben. Wie weit wirklich 
Schäden entſtanden ſind, läßt ſich im Augenblick noch nicht klar 
überſehen. Die Tatſache allein genügte, um ſtimmungsmäßig eine 
Hauſſe zu bringen. Die erſte Hand hielt vollſtändig mit dem An⸗ 
gebot zurück, die Händler und Mühlen, die faſt nie größere Beſtände 
haben, erhöhten die Nachfrage. Hinzu kam, daß laut einer Nachricht 
der „Gazeta Handlowa“, die frühere P33 (Staatliche Getreide» 
werke) einen Poſten von ca. 5000 To. Roggen an die Tſchecho⸗ 
ſlowakei verkauft hat. Dieſer Verkauf ſoll den Tatſachen entſprechen, 
wirkt ſich jedoch nicht für das Inlandgeſchäft aus, da dieſe Menge 
aus den Beſtänden der VZPZ gegeben wird, ohne den Poſten nen 
aufzukaufen. 

Weizen konnte auch eine Kleinigkeit gewinnen, wenn er 
auch nicht fo ſtark gefragt wurde wie Roggen. Guter Weißweizen 
war zu Überpreiſen unterzubringen. 

Gerſte war nur eine Kleinigkeit freundlicher. Es ſoll im 
Verrechnungsverkehr ein Poſten von 2000 To. nach der Schweiz 
gehandelt worden ſein. Das freie Ausland hat eine Preis⸗ 
aufbeſſerung kaum mitgemacht, ſo daß ſich der Preis in gewiſſen 
Grenzen halten konnte. Etwas mehr gefragt waren mittlere 
Muſtergerſten. 

Gegen Ende der Woche glaubt man, die Schäden aun den 
Saaten überſchätzt zu haben. Die Preiſe, die ſprunghaft in die 
Höhe gehen, werden nicht mehr bezahlt und das Angebot wird 
etwas größer. 

Die Nachfrage in Futtermitteln iſt ſtärker geworden. 
Wegen des Wetters liegt der Zeitpunkt ſpäter, an der mit Weid⸗ 
gängen gerechnet werden kann, ſo daß noch eine ganze Menge Futter 
gebraucht werden wird. Beſonders Leinkuchen, der für die fetzt 
geborenen Kälber verwendet wird, hat ſtark im Preiſe angezogen. 


Geldmarkt. 
Der Wert Ür ein Gramm reinen Goldes wurde gemäd 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. April auf 5.924 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4% /., der Lombard · 


ſatz 5¼½ /. 

Warschauer Börſe vom 27. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,42, 89,64 — 8920, Belgrad —, Berlin —.— 213,07, 
— 312,01, Budapeſt —, Bulareit — Danzig —.—, 100,25 — 9,75, 
Spanien ——, Holland 295,15, N — 294,41, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 118,00, 118,30 — 117,70, Eden 26,42, 


26,49 — 26,35, Newyork 5,29%, 531 — 5,238, lo —.—. 
133,13 — 192,47, Paris 16.54. 16,74 — 16,34, Pra 180 16.07 1290 
Riga — Sofia —, Stodholm 136,25, 136,59 — 135,91, Schweiz 121,9, 
122,20 — 121,60, Helſingfors —.—, 11.72 — 11,66, Wien —.— 


99,25 — 8,75, Italien —.—. 27.99 — 27.85. 


Berlin, 27. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.487 —2.491. 
London 12.393—12.425, Holland 138,35—138,63, Norwegen 62,30 bis 
62,42, Schweden 63,88—64,00, . 41.91—41.99, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,742—7,758, Schweiz 57.13—57.25, Prag 8,651 
an —.—. 


Effektenbörſe. 


. Börſe vom 27. April. a 

eſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
Em. 84,00, 3prozentige Präm.«Inv.- Anleihe l. Em. 92,75, 3 prozentige 
Präm.⸗Inv.⸗Anleihe . Em. 82,75, 3prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe 
J. Em. —, A4prozentige Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie III 42,50, 
4prozentige Konſolidierungs⸗Anleihe 1936 —, 5prozentige Staatl. 
Konveri. » Anieihe 1924 70,25, 4 prozentige Staatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 65,75, 4 y Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 
Sproz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. d. Landes ⸗ 
wirtihaftsbant II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 
wirtichaftsbant l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. Ill. Em. 83,25, S proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
8, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 81, 5/ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant IL—IL und Id. Em. 8l, 
5 prozentige 2.3. Tow. Kred. Przem. Polſt. — 4½ prozentige 2.3. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 64.25. ö prozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, öprozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72,00 — 71.75, 5proz. L. 5 Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5prozentige L Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſti⸗Aktien 116,50, Lilpop⸗Aktien 71,00, Zyrardow⸗Aktien 
62,50 —59, 00. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
27. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen. . . . 24.75—25.25 | Serradella. . . . 29.00-33.00 
Roggen 7i2gl. . . 19,25—19.,50 |; Weißtlee 200.00 — 230.00 
Braugerſte —.— Rotklee, roh 90.00 — 100.00 


Gerſte 700-717 /. . 17.7518. 00 
Gerſte 673-678 g/l. . 17.00 — 17.50 
Gerſte 638-650 g/l. . 16.75—17.00 


Rotklee, 95-97°/,ger. 115.00—125.00 

Schwedenklee. . 220.00—240. 

Gelbtlee, enthülſt . 80.00 90.00 
00—35.00 


ei 1480 /.. . 17.50—18.00 Senf 338. 
Hafer II 450 8/1... . 16.50-17.00 | Peluihten . . . . 24.00-25.00 
eizenmehl Viktoria⸗Erbſen . . 22.00 — 24.50 
„ 10-30% . . 43.50-44.50 Folger⸗Erbſen . 23.50 — 25.00 
„ 0-50 % 40.50 —41.50 Tymothee . . 0.09 — 40.90 
„la0-65°%, 37.50-38.50 Engl. Raygras . : 65.00—75.00 
2 II 3065.7 . 33.00-34.00 | Weizenſtroh, loſfe —.— 
„ IIa 50-65% —.— Weizenſtroh, gepr. 4.90—5.15 
„ 570% em Roggenſtroh, oſe . 4.75 —5.00 
Roggenmehl 5.50—5.75 


Roggenſtroh, gepr. 
fate . 4.80 —5.05 


10-50% 29.50— 30.50 a 
ie 10-65°/, 28,00—29.00 aferſtroh gepreßt 5.30—5.55 
„I 50-657 —.— rſtenſtroh, loſfe —.— 
Kartoffelmehl Geritenitroh, gepr.. _ —.— 

f „Superior“ 28.00—31.00 eu, lie... . . 7.10—7.60 
Weizenkleie (grob). 15.50—16.00 eu, gepreßt 7.75—8.25 
Weizenkleie, mittelg. 13.50— 14.50 een. loſe 8.20—8.70 
Roggenkleie . 12.75—13.75 Netzeheu, gepreßt 9.20—9.70 
Gerſtenkleie 13.00 —14.00 Leintuchen 209.50 —21.50 
Winterraps a Rapstuhen . . 16.00-17.00 
Leiniamen . . „ . 50.00-52.00 | Sonnenblumen- 
blaue Lupinen . 13.25—13.75 tuchen 42—43%, . 17.50 — 18.50 
gelbe Lupinen . 14.00-14.50 | Sojaſchroet 22.75—83.75 


Geſamtumſätze 2975 to, davon 341 0 Meisen. 1232 to Roggen 
170 to werſte 125 to Hafer, 673 to Mühlenprodukte 76 10 
Sämereien. 248 o Futtermittel. Tendenz bei Weizen belebt, bei 
Roggen, Gerſte, Safer, Mühlenprodukten, Samereien und Futter - 
mitteln ruhig. 


—— —— — — .. — — 


Ameliche e der Bromberger Getreidebörſe 

som 28. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 

ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 

g e 
zen 5 .h.) 3 a 3% Unreinigke eizen 

726 K,. (123 f. h.) zuläſſia 8% Unreiniateit, Hafer 460 al. 45 5 h) 


auläifia 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne 1 5 
Unreinigkeit. Gerſte 879-678 wit, f 148% Pär. Une 
reinigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110.1 f. b.) zu läſſig 4% Unreinigkeit. 
Nichtpreiſe: 

Roggen .. ..1950—19.75 Folger⸗Erbſen 23.00—25.00 
Weizen 1 748 g/l. . 24.75 25.25 Pelaſchten 22.50 — 23.50 
Weizen II 728 8/l. 24.00 — 24.50] blaue Lupinen 12.75 —13.25 
97 Geste a gelbe Lupinen . . 19,25—13.75 
a) Gerſte 673.678 g/l. 17.00 — 17.25 Winterraps . 51.00 —53.00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 16.75—17.00 | Rübien . . 49.00—50.90 
aer 17.50 —18.00 | blauer Mohn. 102.75—107.75 
oggenmehl 0-82 —.— Leinſamen . . 49.00-52.00 

„10-65%. m. Sack 29.75-30.25 | Gent . . . . . 1 32.00-35.00 


..0-70% 28.75.—29.25 


Wicken 5 20.50— 21.50 


(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradelle . 26.00 — 29.00 
F engl. Rangras . . 80 00—85.00 
Weizenmehl m. Sack Meihtlee, ger. 210.00 — 230.00 

„Export . Danzig —.— Schwedenklee 230.00 — 245.00 
5 1 0-30%, 45.00—46.00 | Gelbtlee, enthülſt . 85.00-95.00 


10-50%° 40.50-41.50 


Rotklee 97% ger. 
I A 0-65% 38.50-39.50 7 


Wundklee . „ 5.00 — 105.00 


Weizenſchrot⸗ Zumpthee 35.00 — 40.00 
nachmehl 095% 32.00 —32.50 Leinkuchen. . 20.75—21.50 
e . 13.00 —13.50 Rapskuchen 186.75 —17.50 
Welzenkleie, fein. 14.75—15.25 Sonnenblumenkuch. 
MWeizentlete, mitteig. 14.25—14.75 10 42% „ 18.75— 19.75 
Weizenkleie, arob . 15.25—16.00 | Sojaſchrot . . 23.50 — 24.00 
Gerſtenkleie . 13.90 —13.75 Lartoffelflocken — 
Gerſtengrütze fein 25.75— 26.25 Saatkartoffeln 4.00 —4.50 
Gerſtengrütze. mittl. 25.75—26.25 | Roggenitroh, gepr. 6.25—6.50 
Perlgerſtengrütze 36.25—37.25 Netzeheu loſe . . 1.508.900 


Viktoria⸗Erbſen. 22.00—25.00 | Neteheu, gepreßt. 8.509. 00 


Tendenz bei Roggen belebt bei Weizen, Gerſte, Hafer. Ro gen 
mehl Weizenmehl, Roggenkleie. Weizenkleie, Geritentleie, 5 lien 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 77840 | Speiſetartoff. — to] Hafer 61 to 
Weizen 200 to abriktartoff. — to | Gemenge —to 
Braugerite — to aatkartoffeln 75 to e 30 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. 15 to] Welzenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ 835 to] Blauer Mohn — to Haferſtroh — to 
e Gerſte — to Gerſtenkleie — to ne Lupinen 30 to 
Aenne 119 to Heu, loſe 10 10 laue Lupinen 16 to 
Weizenmehl! 41 to Seu. gepr. 60 to Wicken — to 
Viktoria⸗Erbſ. to | Leinſamen — to] Peluſchken — to 
olger⸗Erbſen — to Raps — to] Leinkuchen — to 
rbſen —to Senf to] Sonnenblumen» 
ae 11110 | Gerſtengrütze — to kuchen — to 
Welzenkleie 30 to Buchweizen — to] Seradella — to 


Geſamtangebot 2045 to. 


A April. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 28,50 —29,00. Sammel- 
weizen 737 g/l. 28,00 — 28,50. ae I 693 g/l. 21,00 — 21.50. 
Hafer I 460 g/l. 21,50— 22,00, Hafer II 435 g/l. 19,75—20,25, Braugerite 
678-684 g/l. —— Gerſte 673-678 g/l. 18,00—18,25. erite 
649 g/l. 17,50—17,75. Gerſte 620,5 g/. 17,25—17,50, Speiſe⸗Felderbſen 
24.00 — 26,00, Vikt.⸗Erbſen 28,00 — 29,00. Widen 21,75— 22,75 Peluſchken 
25.0026, 00. Serradelle 95 ger. 32,50 — 33.50. bl. Lupinen 13,50—14,00, 
gelbe Lupinen 14.25 —14.75, Winterraps 53,00 —54 00, Winterrübſen 
49,00 — 50,00, Sommerrübſen 49.00 — 50.00, Leinſamen 47,00—48,00, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 / ger. 125 —135, roh. Weißklee 190—210, Weißklee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 20-240, Schwedenklee 245—280, 
blauer Mohn 115—120 Senf mit Sack 37,00—39,00, Weizenmehl! 
0-30 43,00—45,50, 0-50 % 40,50 42.50, 065% 00—40,00, 
II 3088 /. 31,00-32,50, IIa 50-65°/, 26,50—29,50, 11165-70°%, 28,50 
bis 26,50, 1 16,50— 17,50, Weizen⸗Nachmehl 09-95% 
—.— Roggenmehl I 0-50 ¼ 31.75—32.75. Roggenmehl o-65 / 29.25 
bis 29,75, Roggenmehl Il 50-65 ¼ 19.50 —20.00, Roggen⸗Nachmehl 
0-95 / 23.50— 24.25, Kartoffelmehl „Superior“ 31,00 — 32.00, grobe 
Weizenkleie 16,25—16,75, mittelgrob 14.75—15.25. fein 14.75 15.25. 
Roggenkleie 0-70 / 12,75—13,25, Gerſtenkleie 13,25—13,75, Leinkuchen 
2075— 21.25, Rapskuchen 15,25—15,75. Sonnenblumenkuchen 16,50 
bis 17,00, Soi ⸗ Schrot 22.25 — 22.75 Speiſe⸗Kartoff. 4,00—4,50. Fabrik 
kartoffeln Baſis 18 / ——. Roggenſtroh. 770. 6,50—7,00, Heul. 
gepreßt 10 50 —11,00, Heu II. gepreßt 8.00 —9.00. 

Umſätze 1570 to, davon 324 0 Roggen, 20 to Weizen, 130 to Gerſte 
186 0 Hafer, 261 to Weizenmehl. 290 to Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen, Weizen. Gerite, Hafer, Weizenmehl, 
Roggenmehl, Gämerden und Futtermitteln ruhig. 


